
Einzelpreis 15 Reichspseunig Die heutige Folge umsaht 8 Seilen

Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vorm ittags

B ezugspreis m it Poftversendung:
|  Für ein J a h r ................................. R M . 7.20
I Für ein halbes Jahr . ..................... 3.70
I Für ein V ie r t e l ja h r ......................  „ 190
j Bezugsgebühren und Einschaltungsgcbühren 
1 find im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung: Adolf-H itlei-PIatz N r .31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) laut P reisliste. Annahme in der V erw altung und bei allen Anzeigen­
m ittlern.

Schluß des B la ttes: Donnerstag 9 Uhr vorm ittags.

Preise bei Abholung:

Für ein J a h r ................................. R M . 6.80
Für ein halbes J a h r ............................... . 3.50 I
Für ein V ie r t e l ja h r ......................  „ 1.80 1

E inzelpreis 15 Reichspfennig.

Folge 29 W aidhofen a. d. tybbs, F reitag  den 17. Zuli 1942 57. Jah rg an g

Heimatliebe und Siegeswil le
Vieles,  ja  das  meiste, ist unseren Ostkämp- 

ferit so unwesentlich geworben; fiel ab und 
blieb h in te r  ihnen in  ben' zwölf M o n a ten  des 
Feldzuges,  in  den Wochen des Vormarsches, der 
Siege und der tiefen T ä le r  härtester V erte id i­
gung. Doch zwischeh zwei starken P o len  kreist 
immer ihr Denken und Fühlen ,  schwingen ihre 
Hoffnungen und Sehnsüchten Heim at und Sieg.

Trotz der Fe rne  sind sie der Heim at verhaf­
tet  wie nie  zuvor. W ie  ein w a rm e r  M an te l  
um gib t  sie der Gedanke an  Deutschland, die 
Heimat.  E r  deckt ihre  W unden ,  ihre  K üm m er­
nisse und Entbehrungen.  E r  zaubert  das letzte 
m atte  Lächeln auf  die Gesichter de't S ta rken,  
wenn es gilt,  Abschied zu nehmen für immer.

S ie  haben die wirklichen oder scheinbaren 
W er te  des Lebens gewogen in  jenen S tunden ,  
da  der S o ld a t  letztlich auf sich a llein gestellt ist. 
A ls  die P a n z e r  der Gegner  heranro ll ten,  die 
Bomben sie übersäten,  die Art il le r ie  sie mit  
dem eisernen S a m e n  des Todes  überschüttete 
und die Geschosse der Maschinengewehre ihre 
Herzen suchten. D a s  geschah in  den weiten E be­
nen und S teppen,  den tiefen W äldern ,  im H ä u ­
serkampf der S tä d te  und zwischen den b rennen ­
den B auernh l l t ten  der armseligen Dörfer — 
wenn in schnellem Schlag ihre Herzen in  der 
Bitte rkeit und H ärte  des Kampfes  schlugen, der 
Schweif; auf ihren S t i r n e n  stand und die 
Augen b ran n te n  in  verzehrender Anspannung 
schwerster Tage  und Wochen. D a m a l s  kerbten 
die fl immernde  Hitze des hellen S om m ers  und 
da s  weihe B ren n en  der Schneewllsten im kalten 
W inters turm tiefe F a l te n  zwischen die Augen, 
die sich überschatteten mit  jenem Wissen, das 
denen zuteil wird,  die dem Tod zu oft be­
gegnen.
. Denen da s  Leben blieb, sie leben es bemüh­
ter. Und nach diesen zwölf M o n a te n  des ge­
waltigs ten alle r Feldzüge reden sie häufiger 
denn je vom Wiedersehen m it  der Heimat,  den­
ken dabei  an die M ü t te r  und Vä ter ,  an  ihre 
F l a u e n  und Kinder,  eben an  das,  w as  fü r  sie 
zunächst und ganz wesentlich Deutschland ist.

3 m  W i r r w a r r  der Anarchie dieses Landes  
schauen sie dann  im Geiste die saubere Ge­
pflegtheit der deutschen Dörfer,  spüren sie den 
vollen und geregelten R h y th m u s  der deutschen 
S täd te .  Und ein Sonnens trah l  zaubert  ihnen 
a ls  eine unsti llbare  Sehnsucht das  V er langen  
nach dem deutschen W alde  und einem reifenden 
Ährenfeld hervor.

I m m e r  wieder  begegnen sie auf  dem Wege 
ihrer Gedanken dem stillen Blick ihrer  M ü t te r ,  
die schon e inm al  da s  grotze Geheim nis  des 
Krieges geschaut und in  voller B it te rkeit  erlebt  
haben. Vielleicht e r inne rn  sie sich der S tu n d e  
noch, da  der V a te r  im  grohen Kriege zu später 
Nachtstunde aus U r la u b  kam und den Hauch 
der F ro n t  m it  in  die stille S tu b e  brachte. Oft, 
ach, nu r  zu oft, klingt da s  sorglose Lachen der 
Kinder an  ih r  Ohr,  und sie wissen, datz um 
diese S tu n d e  ihre  F r a u e n  die Blicke ostwär ts  
richten oder zum Sü d en  oder Norden oder 
Westen.

D an n  steigen die Sehnsüchte wie S t u r m ­
vögel in  ihren Herzen auf. I n  jenen Herzen, 
die sich n u r  zu oft m it  all ihren Gefühlen und 
Wünschen gleichen, fest und  unerbitt lich in  B le i ­
kammern geschlossen, aus daß ihre  Gedanken 
einzig und al lein dem Feinde gelten können.

.W ie eine Woge bittersüher Glückseligkeit 
überschwemmt es die Felder ihrer Seele , wenn 
die Post kommt und Kunde aus der Heimat 
bringt. Dann wird es still, so merkwürdig still. 
Und die harten Kämpfer in zahllosen Schlach­
ten sind glücklich w ie Kinder, die man in das 
Land ihrer tiefsten Träume geführt. Jeder 
Brief, der kommt, jeder Tag, der sie der Heimat 
lerne hält, läßt den Strom  der Liebe und Hoff­
nung stärker weiden.

Doch davon reden sie im allgem einen nicht. 
Gs |ci denn, dem liebsten Kameraden gegen­
über, wenn der Staudam m  des Herzens zer- 
reiht und das Menschenherz sich in der Stunde  
der Kameradschaft offenbart. Scheu zunächst 
und oftm als m it ungelenken W orten tasten sie 
U>re Gedanken hervor.
n o i o t  a**e haben auch jene Stunden kennen-

i S Ü l t S i
p r S S S E S SS ie  haben die Frage nach dem S in n  des Le-

Vernichtende Wirkung des deutschen 
Offensivstoßes

Rund 90 .000  Gefangene in den Kämpfen w estlich  d es  Don 
Feindliche Kräftegruppe bei R schew  aufgerieben

3 m  V er lau f  der A n g r i f s s o p e r a t i o -  
n e n  w e s t l i c h  d e s  D o n  vom 28. 3 u n i  bis  
8. J u l i  haben deutsche und verbündete  Truppen,  
unterstützt durch die Luftwaffe , den Fe ind ver­
nichtend geschlagen.

Nach der E innahm e  von W o r o n e s c h  am 
7. J u l i  wurde südlich davon der Don in  einer 
B re i te  von 350 K ilometer  erreicht und mehrere 
Brückenköpfe über den F luß  gewonnen.  Z w i ­
schen dieser F r o n t  am Don und den früher be­
drohten,  jetzt 300 K ilometer  rückwärts gelege­
nen S tä d te n  Charkow und Kursk befindet sich 
kein nennensw er te r  Fe ind  mehr.

Nach den bisherigen M eldungen des Ober­
kommandos der Wehrmacht wurden im Verlauf 
dieser Kämpfe  88.689 Gefangene eingebracht, 
1007 Panzer und 1688 Geschütze sowie eine un­
übersehbare M enge anderer W affen und 
K riegsgeräte aller Art erbeutet oder vernichtet. 
540 Flugzeuge wurden abgeschossen. D ie Gesun­
genen- und Beutczahlen wachsen ständig.

Die bei der Abwehr feindlicher Angriffe  im 
R au m  nördlich und nordwestlich D re i  vernich­
teten 390 P a n z e r  sind in  diesen Zah len  nicht 
entha lten.

3m  R a u m  v o n  R s c h e w  führte  ein am
2. J u l i  begonnener umfassender Angri ff der 
deutschen Truppen ,  die durch Verbände  der 
Luftwaffe  wirkungsvoll  unterstützt wurden,  nach 
Durchbruch durch das  feindliche Ste llungsspstem 
in schweren Waldkämpfen zur Einschließung 
und Vernichtung mehre re r Schützen- und K a ­
va lleriedivisionen sowie einer P a n z e r ­
brigade.

I n  dieser elstägigen Schlacht wurden Uber 
30.000 Gesungene eingebracht, 218 Panzer, 591 
Geschütze und 1301 Maschinengewehre und Gra­
natwerfer sowie große M engen anderer M as­
sen und K riegsgcrät aller Art erbeutet oder 
vernichtet. D ie blutigen Verluste des Gegners 
sind schwer. D ie Gefangenen- und Beutezahlen  
wachsen noch an.

R astlose Verfolgung d es  Feindes in breiter Front
Schnelle Verbände  und bewegliche A b te i lun ­

gen der In fan te r ied iv is ionen  stießen am ' 11. 
und 12. bs. dem weichenden Fe ind  in  rastloser 
V erfo lgung nach. Örtlicher W iders tand wurde 
übera ll  gebrochen. S t a r t e  Luftst rei tkräfte u n t e r ­
stützten die Verfo lgungskämpfe  und zerstörten in 
T ag- und Nachtangriffen Übergänge über Don 
und Donez.

Bei der Abwehr feindlicher E n t la s tungs ­
angri ffe nördlich und nordwestlich Woronesch 
wurden am 12. bs. 111 Sow je tpanzer  ab ­
geschossen.

W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht am 
14. und 15. bs. bekanntgab, hat sich die deutsche 
A ngr if fsf ron t  am Don nach Sü d e n  verbreite rt.  
I n  V erfolgung des Fe indes  dringen die deut 
scheu und verbündeten T ruppen  auf  der gesam 
ten Angr if fsf ron t  rasch v o rw är ts .  Die  Nach; 
Huten des F e indes  w urden geworfen, teilweise 
zersprengt oder vernichtet. Schnelle Verbände 
rieben in  rastloser V erfo lgung feindliche Kolon-

aus und durchschnitten im  Rücken des Fe in- ,  
des dessen V e rb indungen  nach Osten. Die  L u f t­
waffe setzte ihre  Angri ffe  auf  die feindlichen 
Rllckzugsbcwegungen fort. B ei  einem nächt­
lichen Luf tangr if f  gegen Rostow entstanden a u s ­
gedehnte B rände  in der S t a d t  und  im B a h n ­
hofsgelände.

S ta rke  feindliche Angriffe  gegen den 
Brückenkopf Woronesch w urden in  ha r ten  K ä m p­
fen abgeschlagen und dabei  38 P a n z e r  abgeschos­
sen. In f a n te r i e -  und Panz erve rbände  vernich­
teten die im R au m  nordwestlich Woronesch e in ­
geschlossenen feindlichen Krä f te  und zerstörten 
hierbei 125 Panzer .

I m  m it t le ren  Frontabschnit t scheiterten ö r t ­
liche Angr if fe  des Feindes.  Nördlich und nord­
westlich Dre i ha t  sich die Z ah l  der durch Heer 
und Luftwaffe  in erfolgreichen Abwehrkämpfen 
vom 5. b is  13. J u l i  vernichteten P a n z e r  aus 
446 erhöht.

Schlucht im Atlantik geht pausenlos weiter
Neue Erfolge unserer U-Boote

Noch steht die W el t  im  B a n n e  des gewal­
tigen deutschen Erfolges  im Eismeer,  den 
K r ie g sm ar in e  und Luftwaffe  gemeinsam e r r a n ­
gen, der restlosen Vernichtung eines ganzen Ge­
leites  von 38 Schiffen m it  fast einer vierte l 
M i l l ion  Bruttoregis te r tonnen,  beladen  mit  
Tanks,  Flugzeugen und Lebensm it te ln ,  der 
A usrüstung einer ganzen Armee für die 
S o w je ts ,  da beweist schon wieder  eine neue 
Sonderm eldung ,  daß die Schlacht alle r Schlach­
ten pausenlos  weitergeht und  dem Gegner  auf 
a llen F ro n ten  keine R uhe  läßt. I m  Atlantik  
und an der Küste Amerikas versenkten deutsche 
Unterseeboote 18 feindliche Handelsschiffe mit

zusammen 116.000 B R T .  Dieses E rg eb n is  ist 
um so beachtenswerter,  a l s  die Unterseeboote 
gerade erst an den großen Eismeererfo lgen  mit  
rund  95.000 B R T .  be te il ig t waren .  S o m i t  sind 
seit dem 1. J u l i  1942 a llein durch die deutsche 
Unterseebootwasfe insgesamt 225.000 B R T .  im 
Atlant ik, im E ism e e r  und im  M it te lm e er  ver­
senkt worden.  Dazu kommen n un  noch die E r ­
folge der iiberseestreitkräfte, der Luftwaffe  und 
die in keiner M eld u n g  genannten ,  weil  unbe­
obachteten Erfolge des Minenkrieges.

Hierzu stellte ein amerikanischer Sachverstän­
diger sehr richtig folgendes fest; „Alle britisch­
amerikanischen Neubauans trengungen  sind nicht

in  der Lage, das  Tempo der Versenkungen durch 
die Achse einzuholen."

3m  San lt-L orcn z-E ols. . .

I m  Golf von Sank t  Lorenz, dem Haupt-  
schiffahrtsweg von und nach K anada ,  arbeiten  
wieder  deutsche Unterseeboote. Der kanadische 
M ar inem in is te r  gab bekannt, daß drei H a nde ls ­
schiffe im Golf  von Sank t  Lorenz torpedie rt  und 
versenkt wurden.  Acht Befatzungsmitglieder ka­
men u m s  Leben.

. . .u n d  bei M adagaskar

S e i t  einiger Ze i t  w ird  die Schif fahr ts l in ie  im 
Indischen Ozean durch U-Voote der Achsenmächte, 
besonders in  den Gewässern um  die In s e l  M a ­
dagaskar ,  stark beunruhig t.  Durch dieses Ge­
biet laufen die Verb indungen  von den V e r ­
ein ig ten  S t a a t e n  und S üdafr ika  durch da s  Rote  
M ee r  nach Suez beziehungsweise durch da s  A r a ­
bische M ee r  nach B a s r a ,  dem Umschlaghafen für 
den Nachschub in  die Sow je tun ion .  W ie  aus  
Stockholm gemeldet wird, wurde in  der Nähe 
von M ad a g a sk a r  das  9000 B R T .  große H ande ls ­
schiff „Eknaren"  versenkt. N eun M a n n  der B e ­
satzung kamen dabei  u m s  Leben. I n  P o n to  Del- 
gado, einem Hafen im  Norden der portugies i­
schen Kolonie  Mosambik, landete  die Besatzung 
eines  von einem Achsen-ll-Boot in  den Gewäs­
sern zwischen der In s e l  M ad a g a sk a r  und Ost- 
afrika versenkten Tankers .

Bombenhagel auf Britenstellungen 
bei El Älumein

Nachdem heftige Sands tü rm e  über dem äyp- 
tischen Küstengebiet im Laufe  des M o n tag s  
nachließen, griffen von M i t t a g  b is  zum späten 
Abend deutsche Kampf-  und S turzkam pfflug­
zeuge britische Arti ller ieste llungen und K ra f t ­
fahrzeugansammlungen im  Nordwesten von E l  
A lam ein  m it  vernichtender W irkung  an. P a u ­
senlos schlugen Bomben schweren K a l ib e rs  i n ­
m it ten  der feindlichen B a t te r i en  ein und brach­
ten zahlreiche Geschütze zum Schweigen. M e h ­
rere  M un i t ionss tape l  in  der Nähe der A rt i l le ­
riestellungen flogen nach Bombentreffe rn  in  die 
Luft . Auch da s  rollende M a te r i a l  der B r i te n  
e r l i t t  schwere Beschädigungen. Deutsche Aufklä­
rer beobachteten, daß nach diesen in  rollenden 
Einsätzen durchgeführten Angrif fen  dichte B r a n d ­
wolken am Arabergolf  lagen. Außerdem w u r ­
den Vorstöße vere inzelter britischer motorisier­
ter K räftegruppen  durch da s  enge Z usam m en­
wirken der deutschen Luftwaffe  m it  den V e r ­
bänden der Panze ra rm ee  erfolgreich abgeschla­
gen. Deutsche J ä g e r  schossen bei freier J a g d  
und Begleitschutz acht britische Jagdflugzeuge 
der Muste r S p i t f i re ,  H urr icane  und E u r t iß  ab.

Britische Sorgen um Ägypten
W ohl wenige Landschaften können sich in 

wirtschaftlicher, vertehrspolit ischer und strate­
gischer Beziehung m it  Ägypten messen. Den 
Nordosten Afr ikas umfassend bildet es eine A rt  
von Drehscheibe zwischen diesem K on t in en t  und 
Asien; der den ägyptischen Boden durchfurchende 
Suezkanal,  die V e rb indung  zwischen M i t t e l ­
und Rotem M eer  und damit  zwischen A tlantik  
und dem Indischen Ozean,  verleih t ihm eine be­
sondere strategische Bedeutung.

E ng lan d  ward  sich dessen frühzeitig  bewußt;  
schon im letzten D r i t t e l  des vergangenen J a h r ­
hunder ts  t r a t  Londons S t r e b e n  im m er klarer 
in  Erscheinung, im  britischen In teresse  die N i l ­
landschaft u n te r  seine politische und wirtschaft-

ben auf  die A n tw o r t  gehorcht, und immer 
wurde ihnen n u r  eine.

S o  w a r  es, a l s  die G lu t  des S o m m ers  sie 
bedrängte , a l s  die östliche Nacht über den W ä l ­
dern  lag oder der Frost m it  kli rrender U r­
gew alt  im  hemmungslosen Eishauch über sie 
herfiel. W ie  oft sind sie da die blu tende Herz­
spur ihrer  Sehnsucht gegangen, al lein,  zu jeder 
S tunde ,  bei T a g  und Nacht, w enn vom Abend 
der kühlende W in d  wehte oder der T a g  frische 
Helligkeit über  das  Land  strömte.

Und sie ta ten  doch ihre  Pflicht. T a te n  sie ge­
rade deshalb .  D enn sie wissen es heute längst, 
w as  sie vielleicht zuerst n u r  geahnt : ns gibt  
n u r  einen W eg fü r  sie, der in  die H eim at  führt, 
zu dem Köstlichsten, w as  der deutsche Mensch

besitzt; es gibt  n u r  einen Weg zwischen H im ­
mel und Erde:  den S ieg!

W ie  sie den Gedanken an die Heim at fester 
und fester im stürmischen W irb e l  dieses K r ie ­
ges verankern, so wächst auch im m er stärker 
und folgerichtiger der W il le  zum Sieg .  Denn 
außer  ihm gäbe es n u r  da s  Ende alles  
Deutschen. . .

So  steht neben der herzwarmen Sehnsucht 
nach der Heim at  die leuchtende G lu t  des S ie -  
geswil lens. Beide geschürt von g läub iger  Hoff­
nung.

Gewiß, diese Gedanken liegen nicht offen 
wie  bi ll iger Tand .  D a rü b e r  steht der 

All tag des Krieges  m it  seinen Nöten und E n t ­
behrungen,  mit  Regen und Sonnenschein, mit

K ä lte  und W in te rs tu rm  und wieder m it  der 
Gluthitze des S om m ers ,  m it  erlöschendem Le­
ben, wenn der K am erad  gefallen. D a rü b e r  steht 
die harte  Sprache des Einsatzes. M i t t e n  hinein 
klingt das  S i g n a l  zum Angriff . Dazwischen 
stehen Hunger und Kälte ,  Durst und S ta u b  
und fröstelnde Nässe, liegen schlaflose Nächte 
und der Marsch über endlose S traßen .

Doch alles das  verschüttet nicht die S e h n ­
sucht nach der Heim at und den Willen zum 
Sieg .  D enn erst auf  ihren Fundam en ten  konnte 
sich das  gewalt ige  D ra m a  dieser Ze i t  abspielen. 
Hier ruh t  die Kraft ,  die alles  trägt.

Kriegsberichter W. Wacker (PK.)
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liche Kontrolle  zu bringen.  Die  Reoolutionie - 
rung  des Landes  durch A rab i  Pascha im 
J a h r e  1882 brachte der britischen R egierung  die 
erwünschte Gelegenheit  zum (Einscherten; eng­
lische T ruppen  besetzten das  Land und setzten 
den geflüchteten Khedive  Tewsik Pascha wieder 
in  seine Rechte ein. S e i t  dieser Zei t  ist (Eng­
land  der eigentliche Gebieter  dieses S t rom - 
landes.  Dieser Zustand erfuhr durch den A b­
schluß des letzten englisch-ägyptischen V er trages  
praktisch keine Änderung.  Die  dem ägyptischen 
Königreiche zugestandene „Unabhängigkeit" be­
steht n u r  auf  dem P ap ie r .  E ng land  ist auch 
heute noch 5>err über  Handel  und W andel  
a m  Nil.

(Es mutz zugegeben werden, datz die w i r t ­
schaftliche Entwicklung des Landes  britischem 
Können und Wollen viel zu verdanken hat. Die 
au f  englische I n i t i a t i v e  durchgeführten großen 
Bew ässerungsan lagen  ermöglichten innerha lb  
von zehn J a h r e n  eine Verdreifachung des 
E rn te e r t ra g es  und führ ten  dadurch zu einem 
Anwachsen der ägyptischen Bevölkerung von 6 
au f  e twa 16 M il l ionen  Seelen.  Ägyptens  Er-  
nährungswirtfchaft  ist b is  auf  die Versorgung 
m i t  Fleisch, von dem jährlich e twa 1 M il l ion  
T onnen  e ingeführt  werden, so ziemlich autark.

I n  Kohle und anderen  Rohstoffen sowie in  
Jndustr iea r t ike ln  ist das  Land  mehr oder m in ­
der auf  da s  A u s lan d  angewiesen. Die  E in fu h r  
w ird  zu 45 v. H. a u s  K on t inen ta leu ropa ,  zu 
25 v. H. a u s  E ng lan d  gedeckt. Die  kriegerischen 
Verhältn isse haben auf  diesem Gebiete  g rü n d ­
lich W ande l  geschaffen, die E in fu h r  a u s  E u ro p a  
ist um die Hälf te  gesunken.

Ägypten erzeugt vor  allem B aum w ol le ;  die 
Produktion  belief sich in  der letzten Zei t  aus 
e twa 400.000 T onnen  im J ah r e .  Heute, wo 
E n g lan d  seine Baumwollkäufe  in  Ägypten e in ­
gestellt hat,  befindet sich der Baum wol lm ark t  
am  N i l  in schwerer Krise, w a s  zur Schließung 
der Baumwollbörse  in  Alexandr ien  geführt hat.

D a s  Land  besitzt auch nicht unbedeutende 
Erdölvorkommen und verarbeite t dieses Produkt  
in  zwei R af f in e r ie n ;  die im Besitz der Anglo-  
E g y p t ian  Com pany  befindliche erzeugt 2000 
Tonnen,  die zweite, vom S ta a t e  selbst be tr ie ­
bene 200 T onne n  im  Tage.

Ägypten verfügt über ein nicht unbedeuten­
des, insbesondere  im  N i ld e l ta  stark verzweigtes 
Eisenbahnnetz, da s  das  Land  in  westlicher und 
östlicher Richtung m it  seiner Nachbarschaft und 
m i t  einer dem N i l  ent langziehenden Strecke mit  
dem S u d a n  verbindet.  Der  E i n t r i t t  in  kriege­
rische Verhältn isse im  S o m m er  1940 hat auch 
auf  dem Gebiete  des Verkehres Ägypten starken 
Abbruch getan, der insbesondere im  Suezkanal 
in  Erscheinung t r i t t ,  wo der Verkehr gegenw är­
tig n u r  durch die K r iegs lage  bedingten m i l i ­
tärischen Zwecken dient.

E s  ist begreiflich, daß der stürmische V o r­
marsch der Achsenmächte un te r  der F ü h r u n g  Ge« 
neralseldmarschall R om m els  in  den Reihen u n ­
serer Gegner und vor a llem in  London aller- 
schwerste Besorgnisse ausgelöst hat . Die  b r i ­
tische Herrschaft in  Ägypten ist dem Z usam m en­
bruch nahe.

Die Folgen des Verlustes Ägyptens  fü r  das 
E m pire  w ären  unabsehbar.  I s t  da s  N i l la n d  
doch eine Schlüsselstellung al lerersten R an g es  
fü r  G roßbr i tann ien .  S ie  sichert dem B r i te n tu m  
nicht n u r  die Beherrschung der Suezkanalzone  
und Bew egungsfre ihe i t  im östlichen M i t t e l ­
meerbecken, sondern auch die Verb indungen  des 
E m pire  m it  dem S u d a n ,  Abessinien und dem 
Roten  M eer.  von Pf lüg! .

Aus dem Zei tgeschehen
Generaloberst Halber 40 Jahre So ld at. Am

14. ds. beging der Chef des Eenera ls tabes  des 
Heeres,  Generalobers t F ran z  Halber ,  sein 40jäh- 
r ia e s  D ienst jubi läum . I n  seiner S te l lung  a ls  
Chef des Eenera ls tabes  des Heeres ist G e n e ra l ­
oberst H a lber  im  großdeutschen Freihe it skampf 
e iner  der nächsten M i t a rb e i t e r  des F ührers .

D ie große B ew egung der Jugend zum 
Bauerntum . I n  der Haupts tadt des W ar th e ­
gaues  fand am S o n n ta g  ein bedeutsamer und 
einen neuen Abschnitt gemeinsamen W ollens  
und  W irkens  e in le i tender  Appell der ge rm a­
nischen J u g e n d  statt. D abei  begrüßten 'Reichs- 
jugendführer  A xm ann  und G au le i te r  Reichs­
s ta t thal ter  Greiser nahezu tausend germanische 
Fre iw i l l ige  im Landdiens t der deutschen J u ­
gend. W äh ren d  tief im  Osten die M ä n n e r  der 
germanischen Freiw il l igen-Legionen a ls  P i o ­
nie re  der n a t io n a le n  W oh lfah r t  ihrer  H e im a t­
länder  dem M utte rboden  der K u l tu r  Schutz mit  
den W affen  bieten,  ist die J u g en d  ihrer  L änder  
ebenfal ls  a l s  P io n ie r e  angetre ten,  um  m it  dem 
P f lu g  des B a u e rn  dem R a u m  im Osten O rd ­
nu n g  und Gestal t zu geben.

Glückwünsche des Führers für Dr. Hacha. 
D e r  F ü h re r  ha t  dem S ta a t s p rä s id e n te n  des 
P r o tek to ra ts  Böhmen und M ä h r e n  Dr.  Hacha 
zu seinem 70. G e b u r ts tag  am 12. J u l i  durch 
den Reichsminister und Chef der Reichskanzlei 
Dr.  S a m m e t s  seine Glückwünsche überbringen 
und  ein Handschreiben überreichen lassen.

Bekämpfung des Bandenunw esens in S e r ­
bien und B osn ien . S e i t  längere r  Ze i t  t e r ro r i ­
sieren berufsmäßige S t r aß e n rä u b e r -  und  W ege­
lagererbanden,  angeführt  von bolschewistischen 
Agenten,  in  schwer zugänglichen E eb irg s te i len  
des L andes  die Bevölkerung und überfallen 
raubend,  mordend und brennend einsame G e­
höfte und Dörfer.  Diesem Bandenunwesen  geht 
die deutsche Wehrmacht,  unterstützt von i t a l i e ­
nischen und  kroatischen T ruppen  sowie von der 
ungarischen Donauflo t t i l le ,  energisch zu Leibe. 
Ostbosnien ist bere i ts  befriedet; in  Westbosnien 
verloren  die B an d e n  allein in  den letzten T a ­
gen 2000 Tote.

Anordnung zur M obilisierung von Eisen- 
reserven. Z u r  Sicherstellung der fü r  die deutsche 
R üstung notwendigen Eisenerzeugung ha t  der 
Reichsminis ter fü r  B ew affnung  und M u n i t io n  
m i t  Zus t im m ung des F ü h r e r s  und  im  Austrage 
des B ea u f t ra g ten  des V ie r jah re sp lan es ,  Reichs­
marschall Göring ,  eine A nordnung  erlassen, nach 
der jede verfügbare  M enge  nicht genutzten

Eisens  der Verschrottung zuzuführen ist. Reichs­
minister Spee r  ha t  zu diesem Zweck einen A uf­
ruf an  die deutschen Betriebssichrer erlassen.

Französische Arbeiter in s  Reich. I m m e r  
zahlreicher werden nu n  auch die Arbeiter,  die 
sich jetzt zum Arbeitseinsatz nach Deutschland 
melden. Se i tdem  wirklich ernsthaft d a ra ngegan ­
gen wurde, den Arbei te rn  die Vorte ile  und den 
S i n n  der Arbe it  in  Deutschland zu erklären, 
und seitdem die R eg ierung  die ganze Aktion 
so energisch fördert, ist ein fast unglaubl iches 
Ansteigen der Anmeldungen zu verzeichnen. 
Täglich gehen a u s  irgendwelchen französischen 
S tä d te n  des besetzten oder unbesetzten Gebietes 
neue T ran s p o r te  ab. Zahlreiche neue  Anmel- 
dungsbl l ros  mutzten eröffnet werden, und auch 
diese werden T a g  fü r  T a g  belagert . Z um  Ge­
lingen dieser K am pagne  t ragen  auch sehr viel 
die auf  U rlaub  heimkehrenden A r b e i t ö k H ,  die 
im m er wieder  hervorheben, wie  gut  es ihnen 
geht, und die vor al lem auch da rau f  hinweisen, 
daß die französischen Arbe i te r  genau dieselben 
sozialen Vergünst igungen haben und unter  den­
selben B edingungen arbeiten,  wie die deutschen 
Arbeiter.

Der Ausverkauf des Empire geht mit R ie ­
senschritten vorw ärts. Rach einer Reuter- 
M eldung  a u s  O t t a w a  ist im S ta a tsan ze ig e r  
von K a n ad a  eine Verordnung  veröffentlicht 
worden,  die die Genehmigung zur S t a t i o n i e ­
r ung  von E inhei ten  der USA.-W ehrmacht in 
K a n a d a  erteilt . E s  heißt in  der V erordnung:  
„ M i t  dem Einvers tändn is  der kanadischen R e ­
gierung haben die U S A .  Einhei ten  ihrer  W ehr ­
macht in K a n a d a  stat ionier t und werden es 
auch fernerhin  tun  und a ls  vorläufige  M a ß ­
nahme ist es notwendig ,  hiefür eine sofortige 
Durchführungsbest immung zu erlassen." Der 
Ausverkauf des britischen Em pire  ist in  a l le r­
bestem Zug,  wie  es diese amtliche M it te i lu n g  
der kanadischen R eg ierung  zeigt. G ro ß b r i tan ­
nien  ha t  nichts mehr in  K a n ad a  zu suchen, und 
die U SA .  haben nu n  auch militärisch von K a ­
nad a  Besitz ergrif fen.  Daß die U SA .  „auch 
fe rne rh in"  T ruppen  dort  s ta tionieren werden, 
schließt jeden Zweifel d a ra n  aus ,  daß Roosevelt 
nicht da ra n  denkt, K a n a d a  jem als  wieder aus  
den Händen zu geben. D a s  englische Volk aber 
w ird  über diese neue „erfolgreiche" M aßnahm e 
seines T o teng räbe rs  des E m pire  keine besonders 
große F reude  aufzubringen vermögen.

Schmuggelhasen für Tschungking-China von 
den Japanern besetzt. W ie  das  H aup tquar t ie r  
der japanischen S tre i tk rä f te  in  Zentr alchina am 
S o n n ta g  bekanntgab, wurde die in Südost-Tsche- 
kiang gelegene strategisch wichtige S t a d t  Wen- 
tschau am S a m s t a g  von den japanischen S t re i t -  
kräften vollständig besetzt. Diese Besetzung er­
folgte nach einer fünftägigen , un te r  Einsatz 
a ller K räfte  geführten Offensive, bei der auch 
E inhei ten  der japanischen Seestreitkräfte  mit  
den japanischen T ruppen  zusammenwirken. Zum 
F a l l  dieser wichtigen Hafenstadt an  der M ü n ­
dung des W u-Flusses  schreibt „Kokumin Schim- 
bun" ,  der Verlust  Wentschaus stelle einen über­
a u s  schweren Schlag fü r  Tschungking dar,  da 
die S t a d t  nicht a lle in  S a m m el-  und Verte i­
lungsstelle fü r  alle Produkte  des W u-F luh -  
bezirks, sondern auch b is  zuletzt Schmuggöl- 
hafen gewesen sei, von dem a u s  die chinesischen 
T ruppen  versorgt wurden. Nach dem Beginn 
der japanischen O pera t ionen  in  Tschekiang im 
M a i  des letzten J a h r e s  sei Wentschau bereits  
einige Ze i t  lahmgelegt gewesen, aber  Tschiang- 
kaischek habe in  V erb indung  m i t  den Alli ierten 
die größten Anst rengungen gemacht, um diese 
wichtige V e rb indung  zur Außenwelt  wiederher­
zustellen. Die  letzten Hoffnungen des zusammen­
brechenden Tschungkingregimes wurden m it  der 
E roberung  Wentschaus durch die J a p a n e r  
zerstört.

51,467.400 Kilogramm Spinnstoffe 
abgeliefert

Hervorragendes Ergebnis der Altkleider- und 
Spinnstoff jammlung

N unm ehr  liegt da s  vorläufige  E rgebn is  der 
Altkleider- und Spinnstoffsammlung vor. E s  
wurden gespendet:

An M ännerk le idung  5,680.145 Stück Anzüge, 
Jacken, Hosen und M än te l ,

an Frauenkle idung 4,414.743 Stück Kleider, 
M än te l ,  Blusen, Jacken, Röcke und Kit te l.

Hinzu kommen große M engen  an Wäsche 
u n d '  sonstigen Bekleidungsstücken.

In s g e sa m t  wurden 51,467.400 K ilogram m  
Spinnstoffe  bei den Sammels te l len abgel iefert  
und der V erw er tung  bezw. W ei terverwendung 
zugeführt. M i t  den gespendeten Altkleidern 
können e twa 2'A  M il l ionen  M ä n n e r  und 2 M i l ­
lionen F r a u e n  eingekleidet werden.

Dieses schöne Ergebn is  ist ein weitere r B e ­
weis  fü r  die e inmütige Geschlossenheit des deut­
schen Volkes in  seinem Schicksalskampf. E s  
zeigt, wie bei allen vorherigen Sam m lu n g en ,  
daß ein Appell an die Eebefreudigkeit der B e ­
völkerung n ie m a ls  vergeblich ist und zumeist 
alle E r w ar tu n g en  weit  übert ri ff t.  Die  Tatsache, 
daß M il l ionen  Menschen m it  den eingekom­
menen Sachen gekleidet werden können, und die 
Gewißheit,  h ie rmit  zu einem T e i l  zum Gewinn 
des Krieges  beigetragen zu haben,  w ird  sicher­
lich der schönste Dank fü r  alle Spender  sein.

lichkeit, jederzeit Hilfe beim Bevollmächtigten 
fü r  den Nahverkehr oder dem Fahrbere itschafts­
le ite r zur Be- und E n t lad u n g  anzufordern.  
N iem and  kann also sagen, er sei nicht in  der 
Lage  gewesen, seiner Pf licht nachzukommen: 

D a ru m  nochmals:  R äd e r  müssen rollen für 
den Sieg!

Rüder müssen rollen für den Sieg!
Ausruf der Deutschen Arbeitsfront

F ü r  die Heim at gi lt  es heute mehr denn je, 
die lebendige V e rb indung  m it  der F r o n t  au f­
recht zu erhalten.  B indeglied zwischen Heim at 
und F r o n t  ist jedes R ad ,  da s  rollt, um  den 
schnellen Nachschub an  M u n i t io n  und Verpfle ­
gung zur F r o n t  zu bewirken und die T r a n s ­
porte von der F r o n t  zur Heim at mit  geringstem 
Zeitverlust durchzuführen.

R äd e r  müssen rollen fü r  den S ieg!  D as  
heißt, kein R ad  darf  mehr stillstehen oder für 
Zwecke rollen, die u n s  nicht dem Endsieg n äh er ­
bringen.  J ed e r  W agen,  der fü r  den F ron t-  
einsatz wieder  frei ist, kann dazu bestimmt sein, 
einer T ruppe  benöt igte M u n i t io n  und V e r­
pflegung zu bringen,  jeder W agen ,  der hier frei 
wird,  kann dazu bestimmt sein, schnellstens ve r­
wundete  K am eraden  in  die Heim at zu schaffen. 
W er  deshalb  dazu be it rägt,  daß T r a n s p o r t r a u m  
schneller frei wird und wieder zum Einsatz ge­
langt,  h il f t u n m it te lb a r  der Fron t .

E s  ist angeordnet,  daß a lles  ge tan wird,  um 
den vorhandenen T r a n s p o r t l ad e ra u m  so w i r t ­
schaftlich wie möglich auszunutzen und den 
T ran s p o r tm i t t e lu m la u s  zu beschleunigen. H ier­
zu ist es vor allen Dingen  notwendig ,  die Be- 
und Entladezei ten der E ro ß t ra n sp o r tm i t t e l  
(E isenbahnwagen,  Schiffe) auf  ein Mindestmaß 
herabzusetzen.

Die Deutsche Arbei ts front ,  Fachamt Energie , 
Verkehr, V erw al tung ,  ruft deshalb  alle B e ­
triebe auf, auch ihrerseits  m it  allem Ernst und 
Nachdruck mitzuwirken, daß Be- und E n t l a d u n ­
gen bereitgestellter W agen  unverzüglich m it  
al len verfügbaren  K rä f ten  vorgenommen wer­
den. N iem and  darf  sich dieser Pf licht entziehen. 
Nach der Be-  und En t ladevero rdnung  ist jeder 
verpflichtet, die E n t lad u n g  m it  eigenem Perso ­
n a l  und eigenen Fahrzeugen durchzuführen. 
Reichen die Arbeitskrä fte  und Verkehrsmit te l 
nicht a us ,  so ha t  er durch die Vorsorge des 
Reichsverkehrsmin is te iiums nunm ehr  die Mög«

Trümmer der S o w je t s  auf  dem Wege des siegreichen deutschen Vormarsches zum Don.
lP K . - A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  I e s s e ,  P B Z . .  3 - )

W eiterer  Vormarsch zwischen Donez und Don. Schnelle Verbände  und V orausa b te i lungen
gehen in  scharfer V erfo lgung des zurückflüchtenden Gegners  über einen Flutz.

( P K . -A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  H ö h le , SS (s.. 9 .)

N S D A P
W a i d h o f e n  a. d . Y b b s  

SS.-Oberscharfiihrer R ittm annsbcrger sprach zu 
den Parteim itgliedern

Am 8. ds. fand im  Kinosaa l eine gemein­
same M itg l iederversam m lung  der N S D A P . -  
O r tsg ruppe  Waidhofen a. d. P b b s -S ta d t ,  W aid-  
Hofen-Land und Waidhofen-Zell  statt. Nach der 
M eld u n g  des S A .-S tu rm sl lh re rs  P g .  F l l r n -  
w e g e r an  den V ersam m lungsle i te r  O r t s g ru p ­
penle iter  Bgm. P g .  Z i n n e r  und dem von 
Pg.  S t r a u ß  gesprochenen Kernspruch wurde  
einle itend da s  Lied „N u r  der F re ihe i t  gehört 
unser Leben" gesungen. I n  feinen E rö ffnungs ­
w orten  begrüßte O rtsg ruppen le i te r  Bgm. P g .  
Z  i n n e r den erschienenen SS.-Oberscharführe r 
P g .  R i t t m a n n s b e r g e r  a us  Amstetten 
und gab seine G enugtuung  kund. daß dieser a lte  
Kämpfer  zu den P a r te im i tg l ied e rn  sprechen 
wird. Nach Überreichung der M itg l iedskarten  
an eine größere Anzahl von Parteigenossen und 
Parte igenossinnen verwies der O r t s g ru p p e n ­
le iter auf die B edeutung und Verpfl ichtung der 
Mitgliedschaft. M i t  der Aufnahme in die 
N S D A P ,  hat da s  M itg l ied  a ls  S o ld a t  des 
F ü h r e r s  große Aufgaben und Verpflichtungen 
übernommen. Durch Haltung .  Charakter  und 
Opfer soll der Parteigenosse Vorbild  sein. 
Der A usw e is  der Führero rgan isa t ion  bedingt 
keinen Vorte il ,  sondern verpflichtet im Denken 
und in  der Lebensführung die Überwindung 
der bürgerlich-liberalistischen Eedankengänge . 
D a s  P a r te im i tg l i e d  soll Bahnbrecher einer 
neuen Lebensform durch E r r ingen  der w e l tan ­
schaulichen G rund lagen  der N S D A P ,  sein. 
Nicht Karteigenossen, die die Mitgliedschaft 
m i t  der Zugehörigkeit zu einem Kegelklub ver­
wechseln, werden verlangt.  N u r  stetes Wirken 
in  der K le ina rbe i t  für die Volksgemeinschaft 
zeitigt eine H altung ,  die den Opfern  der F r o n t ­
kameraden würdig  ist. Zweitausend J a h r e  w a r  
es dem deutschen Volk nicht gestattet, nach rassi­
schen Grundsätzen zu leben. D ies  soll nunm ehr  
im neuen größeren L e bensraum  durch unsere 
H a l tung  und T a t  Wirklichkeit werden. P g .  
R  o b l, O r tsg ruppen le i te r  von Waidhofen-Zell,  
überreichte dann  einem Parteigenossen seiner 
O r tsg ruppe  die Dienstauszeichnung fü r  Illjäh- 
rige aktive Dienstzeit und würd ig te  ihn a ls  
al ten,  stets einsatzbereiten Kämpfer  fü r  die Id e e  
Adolf H it le rs .  E r  gab ferner bekannt, daß die 
M itg l iedska r ten  der O r tsg ruppe  Waidhofen- 
Zell später ausgegeben  werden. M i t  einem 
Aufruf  zum Ernteeinsatz schloß O r t s g ru p p e n ­
le iter P g .  R  o b l seine Ausführungen .  S S . -  
Oberscharführer R i t t m a n n s b e r g e r ,  der 
in der schwersten Verbotszeit  durch seinen u n ­
erschütterlichen G lauben  an den Endsieg des 
F ü h r e r s  Bahnbrecher um den Aufbau  der P a r ­
te i und ihrer  Gliederungen in  einer B a u e r n ­
gemeinde war,  wurde wegen seines unerschrocke­
nen Einsatzes von der Systemregie rung zum 
Tode  verurte i l t .  M i t  diesen charakterisierenden 
Ausfüh rungen  und E r in n e ru n g sw o r ten  an  die 
gemeinsam erlebten Kampsjahre  übergab O r t s ­
gruppen le i te r  Bgm. P g .  Z  i n  n e r  dem G e w ü r­
dig ten da s  W ort ,  der von der Versam m lung  
lebhaft begrüßt  wurde. SS.-Oberscharsühre r 
R i t t m a n n s b e r g e r  dankte dem O r t s g r u p ­
penle i ter  P g .  Z i n n  e r ,  daß er ihm Gelegen­
heit gab, hier zu sprechen, und  leitete seine Rede 
mit  der Feststellung ein, daß der Nat iona lsoz ia­
list ein offener K äm pfer  ist, der a u s  dem schwe­
ren R in g en  der J a h r e  1914 b is  1918 hervor­
ging.  Die  Kameradschaft, die da s  letzte Stück 
B ro t  te ilte und b is  zum Tode währte ,  hat diese 
Gemeinschaft zusammengeschmiedet. B ei  jeder 
Sonderm eldung ,  die w ir  jetzt wieder so oft hö­
ren, sind w ir  erschüttert von der Größe der Le i­
stungen, die diese Gemeinschaft hervorbringt.  
Auch w ir  müssen in  solcher Gemeinschaft zusam­
menstehen. Der K am pf  in  der Systemzeit ga l t  
fü r  Gerechtigkeit und B rot.  Und auch heute 
kämpfen w ir  fü r  das  gleiche Ziel.  Der  erforder­
liche Lebensraum  schafft u n s  die Möglichkeit. 
Der  B a u  des Reiches fordert aber  Opfer. 
Großes wurde in kurzer Ze i t  geschaffen. B eim  
Aufbau des Reiches hat die N S D A P ,  viel 
Schut t wegräumen müssen. B ei  der Übernahme 
der S t a a t s g e w a l t  im  J a h r e  1933 wurde Not 
und Elend, verschuldete G emeinden und  B a u e r n ­
wirtschaften vorgefunden. Voll Sto lz  blicken w ir  
daher  über die seither vollbrachten Leistungen 
aus den Führer .  W i r  müssen stets der S t im m e  
des B lu te s  gehorchen. Die  vier Lebens- 
sakramente  Ehre,  Treue,  Charak ter  und T a p fe r ­
keit sollen u n s  ausrichten.  D a n n  werden w ir  
durch die Gemeinschaft die stärksten Festungen 
n iederr ingen.  S t e t s  ist es ein Kam pf gegen die 
Fe inde  des Herzens. J eden  Deutschen müssen 
w i r  durch Aufklä rung und Erziehung, durch u n ­
ser Vorhild ,  gewinnen.  Welcher Lebenswil le  
unserem Volke innewohnt ,  lehrt u n s  der 3üjäh- 
rige Krieg. Rach demselben w a r  das  deutsche 
Volk von 18 M il l ionen  auf  ein Vierte l  seiner 
Bevölkerungszahl zusammengeschmolzen, aber  
nach geschichtlich kurzer Z e i t  ist es das  stärkste 
E u r o p as  geworden. Unser L eb e n srau m  ist viel 
zu klein. W i r  müssen daher  auch einen K am pf 
gegen die in te rn a t io n a len  M ärk te  führen. Die  
L e bensm it te l ra t ion ie rung  ist vorgesehen auf  
jah re lange  Sicht und e ingete il t fü r  alle E v en ­
tu a l i tä ten .  Alle A nordnungen  sind ausgerichtet 
auf  den Sieg.  W i r  müssen die ausländischen 
Arbeitskrä fte  und verbündeten S ta a te n ,  wie 
da s  tapfere  F in n la n d ,  ernähren .  I m  K am pf 
gegen die bolschewistische Bestie in  Menschen­
gestalt muß die europäische Gemeinschaft zusam­
menstehen. E s  darf  der Krieg nicht durch die 
Schuld der H e im at  wie 1918 verlorengehen.  
W i r  müssen daher auch gegen die Geschäfte­
macher und  Hamsterer, diese Schweinehunde 
der Heim at,  zusammenstellen und  e i« -  m
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schaft bilden. E in  Vorgehen ist jedoch nicht auf 
G rund  von Gerüchten, sondern nu r  durch von 
Zeugen belegte Tatsachen möglich. I n  einem 
solchen Fa l le  w ird  da nn  ohne Ansehen der P e r ­
son durchgegriffen. E in  1918 wird nicht w ieder­
kommen! D a s  morsche Alte  bekämpfen und bre­
chen wir .  SS .-Oberscharführe r R  i t t m a n n s- 
d e r g s r  schloß feine markigen A usführungen  
m i t  den Worten^ W ir  kämpfen nicht fü r  uns,  
sondern für die Zukunft. Der  F ü h re r  ist unser 
Vorbild . W ir  haben einen genia len  Kops an  
der Spitze, die Gegner hingegen n u r  Strohköpfe 
und Verbrechernaturen. W enn  w i r  die Zukunft 
deuten, so steht sie groß und schön vor uns.  
W ir ,  die Bausteine derselben, haben unsere Ge­
danken und unsere H a l tung  auf  den Endsieg 
ausgerichtet. Der den packenden A usführungen  
folgende starke B eifa ll  bekundete, daß die kla­
ren offenen W orte  des durch feinen Einsatz be­
w ährten  unerschütterlichen a lten Käm pfers  zu 
Herzen der Z uhörer  gedrungen sind. O r t s g r u p ­
penle iter P g .  Z i n n e r  dankte dem Redner.  
M i t  dem trad i t ione l len  Gruß  an den F ühre r  
und den Liedern  der N a t ion  wurde die V e r ­
sammlung beendet.

A m tsträgerappell

Der A m ts träge rappel l  der O rtsg ruppe  
Waidhofen-Zell  fand am 15. ds. abends im 
R a th au ssaa le  statt. E r  wurde vom O rga n isa ­
t ions le i te r  der O r tsg ruppe  P g .  H erm ann  
S t r a u ß  geleitet, der während des U rlaubes  
des O r ts g ru p p e n le i te r s  P g .  R o b l  diesen ver­
t r i t t .  P g .  S c h ü t z  erstattete die M eldung,  
w oraus  der Appell m it  dem Ostlandl ied e in ­
geleitet wurde. P g .  S t r a u ß  gab der Freude 
Ausdruck, nam ens  der O rtsg ruppe  die F am il ie  
des S tu d ic n ra te s  P g .  W  c i s m a n n zur hohen 
Auszeichnung ihres  Sohnes  Jagd f l ieger  Leu t­
n a n t  Ernst W  e i s  m a n n, der m it  dem D eu t­
schen Kreuz in Gold ausgezeichnet wurde, be­
glückwünschen zu können. D a n n  gab der stell­
vertretende O r tsg ruppen le i te r  verschiedene W e i ­
sungen und Anordnungen  bekannt. S o  berich­
tete er über  einige Neuerungen in  der B e t re u ­
ung der Kriegsopfer,  die wohl wie b isher  durch 
die NS.-Kriegsopferversorgung in  die Wege ge­
leitet wird,  die endgültige A usa rbe i tung  und 
V orlage  der Dokumente  aber  nunm ehr  durch 
die Bürgerm eis te r zu erfolgen hat. Telegramme 
an die F r o n t  find vom O r ts g ru p p en le i t s r  vor­
her bestätigen zu lassen, dam it  n u r  wirklich 
Wichtiges und Dringendes  zur W ei te r le i tung  
gelangt. . F e rn e r  berichtete der stellvertretende 
O rtsg ruppen le i te r  über die am 14. ds. bei I n -  
führ stat tgefundenc T a g u n g  der O r t s g ru p p e n ­
leiter. Bürgermeis te r und  O r tsbauern füh re r .  in 
welcher wichtige P unkte  der E r n ä h r u n g s w i r t ­
schaft behandelt worden waren.  Der  N S V .-  
O r ts a m ts l e i tu n g  wurde für ihren Einsatz a n ­
läßlich der 3. H aussam m lung  fü rs  D R K .  beson­
derer Dank ausgesprochen, da  die O rtsg ruppe  
bei dieser auf  den 9. R a n g  vorrückte. Nachdem 
P g .  S t r a u ß  noch d a ra n  e r inne r t  hatte, daß 
nunm ehr  sämtliche Parte igenossen zur aktiven 
M i ta rb e i t  herangezogen werden, sowie bekannt­
gegeben hatte, daß für den auf U rlaub  befind­
lichen K re is le i te r  derzeit Pg .  A c k e r  l die Ge­
schäfte der K re is le i tung  führe, schloß er den 
Appell mit  dem „Sieghei l"  a u f  den Führer .

SA.-Sturm 14/J 10 W aidhofen  a/Y.
Schlußpiiisung für das SA.-Wehrabzeichcn

D as  SA.-Wehrabzeichen ist da s  Ehrenzeichen 
des voll ausgebi lde ten  S A .-M an n e s .  Um der 
Pflege wehrhaften Geistes in al len Teilen  des 
deutschen Volkes bewußten Ausdruck zu ver­
leihen. ha t  der F ü h r e r  bestimmt, daß dieses 
Zeichen der W ehrhaf tigkeit  auch von Nichtange­
hörigen der Bew egung  erworben und ge tragen 
werden darf,  sofern sie rassisch und weltanschau­
lich den nationalsozialistischen Voraussetzungen 
entsprechen. Die  V e r le ihung  des SÄ .-W ehr-  
abzeichens erfolgt nach vorangehenden sport­
lichen und wehrfähigen Übungen m i t  a n ­
schließenden P rü fu n g e n .  E s  w a r  auch Heuer 
wieder eine Wehrabzeichengemeinschaft aufge­
stellt worden, deren 16 M ä n n e r  S o n n ta g  den 
12. ds. zur A bnahme der Schlußprüfung a n t r a ­
ten. Pu n k t  7 Uhr früh  ging  es bei klarer M o r ­
genluft h in a u s  in s  Gelände. N u n  begann das  
verantw ortungsvolle  A m t des P r ü f e r s  T r u p p ­
führer K i e s  a u s  Scheibbs, e ines schon a ls  
Wel tkriegskämpfer bew ähr ten  und  in  der S A .  
ausgezeichneten K am eraden ,  der zur Abnahme 
der P r ü fu n g  hieher beordert  wurde. E r  prüfte  
nun im Beisein des S tu r m fü h re r s  F ü r n -  
w e g e r  und der auf  die einzelnen Gebiete  ver­
teilten Lehrfcheinberechtigten die Leistungen der 
Prüfl inge.  W a r  das  Gelände auch teilweise 
chwierig, holte doch jeder einzelne M a n n  sein 

Bestes aus  sich heraus ,  um  den Anforderungen 
gerecht zu werden, die ihm auf  G rund  der B e ­
dingungen zum Erw erb  des SA.-W ehrabze i-  
wens gestellt waren.  S o  konnte der Leiter  der 
Wehrabzeichengemeinschaft 31, Lehrscheininhaber 
n t% "!P ?T Ü H re r  A i g n e r ,  und die beiden 

SA .-T ru p p fü h re r  D i e w a l d  
und N S K K .-Truppführe r  K o g l e r  m it  Freude

M unde des P r ü f e r s  vernehmen, daß 
sämtliche Teilnehmer der W A E .  m i t  gutem 
und teilweise sehr gutem Erfo lg  die P r ü f u n g  
bestanden haben. S o  w a r  also das  Opfer an 
Zeit und M ühe nicht umsonst und m i t  dem E r -  
lolg gekrönt, daß nun  die große Z a h l  der wehr- 
2 *  ausgebi ldeten und nationalsozialistisch

wieder  um

NS.-V olkswohlfahrt

p e 5 n g % { ^
beugende Fürsorge durch die K inder landver­
schickung n im m t trotz des Krieges von J a h r  zu 
-Jafjr zu. -jedes J a h r  werden Hunderttausende 
erholungsbedürf tige  J u n g e n  und M äde l  durch

die N S V .  jeweils  auf  mehrere  Wochen in m u­
stergültige Heime untergebracht. Welch ein E r ­
lebnis  solch ein E rh o lu n g sa u fen th a l t  fü r  einen 
jungen Menschen bedeutet, schildert das  nach­
stehende Schreiben, das  der 11jährige J u n g e  
J u l i u s  Ne u b a u e r, W aidhofen a. d. P b b s -  
tianb, 1. W ir t s ro t t e  Nr.  5, wohnhaft,  der N S V .  
sandte. M i t  Hunderten anderen  K indern  fuhr 
er am 5. M a i  m it  einem Sonderzug nach I t a ­
lien und kam am 27. J u n i  zurück. W i r  br ingen 
d a s  Schreiben wörtlich und glauben,  daß sich 
jedes weitere  W o r t  hiezu e rüb r ig t :  „M eine  
ilreude w a r  sehr groß, a l s  ich von der N S V .  
die E r l a u b n i s  erhielt,  meine E rho lung  in  I t a ­
lien  zu verb ringen.  Die  F a h r t  von Waidhofen 
nach Abbazia  w a r  sehr schön. Die  erste Unte r­
brechung der F a h r t  w a r  in  Wien.  I n  einem 
Jugendhe im  sind w ir  übernachtet, wo w i r  sehr 
gut und ausreichend bewir te t wurden. Am a n ­
deren M orgen  ging die fröhliche F a h r t  b is  
Tr ie ft  weiter.  Unsere Überraschung w a r  sehr 
groß, a l s  w ir  zu dem kräftigen Nachtmahl auch 
Obst erh ielten.  Von Triest ging  es weiter b is  
Abbazia.  Die  F a h r t  w a r  sehr interessant, da 
w ir  einen T e i l  m it  der Krastpost fahren konn­
ten. I n  Abbazia  gut  angekommen, sind w ir  
nach herzlichem Em pfang  zur Ruhe  gegangen. 
D a n n  gab es alle Tage  eine neue Überraschung 
fü r  uns.  W ährend  der sieben Wochen Erho lung  
erhie lt  ich viele meiner  Lieblingsspeisen und 
viel Neues  zu sehen. Alles machte m i r  Freude, 
d a s  B aden  im M eer,  das  Besichtigen einer 
Kirche und besonders die schöne F a h r t  am 
Pf ingstm ontag  nach F ium e.  Auch m it  einem 
M otorboo t  find w ir  öfters  gefahren und eine 
F lakübung  ha t  u n s  sehr interessiert. S e h r  neu 
w a r  u n s  auch die rote Erde im Walde.  Allzu 
schnell ve rg ingen die sieben Wochen. Alle Auf­
sichtspersonen w a ren  freundlich und lieb zu mir  
und nahmen herzlichen Abschied von uns .  M eine

k l i e r n  waren  seyr erfreut,  a t s  Ich Ihnen lagte, 
daß ich drei K i log ram m  zugenommen habe. Die 
Erho lung  wird  m ir  lange in E r in n e ru n g  ble i­
ben. M einen  herzlichen Dank fü r  a llec.“

E s bricht sich endlich die wirtschaftliche A n­
schauung Bahn, daß nicht das Geld, sondern der 
arbeitende Mensch der M ittelpunkt ist, von dem 
aus die wirtschaftliche R egeneration ausgehen  
soll. Und in  der T at ist cs richtig, daß der 
Mensch a ls  Träger der Arbeit wieder zu Ehren 
kommen muß und nicht das bisher bevorzugt 
gewesene K apital. G e o r g  v. S c h ö n e r e r .

Amstettner mit dem 
Deutschen Kreuz in Gold 

ausgezeichnet
A ls  erster Amstettner wurde der Leu tna n t  

einer Panzerpionierkompagnie  F ran z  H ö g l  
m it  dem Deutschen Kreuz in  Gold ausgezeich­
net. Der nu n  Sechsundzwanzig jährige w a r  
Schlosset in  einem Amstettner Industr iewerk ,  
begann 1937 seine militärische Lausbahn bei 
den P io n ie ren  in  K rems,  machte den Krieg  seit 
B eg inn  m it  und wurde w ährend  des Sudost­
feldzuges 1941 zum L e u tn a n t  befördert. Die 
hohe Auszeichnung erh ie lt  L e u tn a n t  Högl für 
eine besondere Leistung im K rieg  gegen den 
Bolschewismus. Die  S ta d tv e rw a l tu n g  stellte 
dem ausgezeichneten Offizier eine W ohnung  be­
reit, dazu die Einrichtung zur G rü n d u n g  eines 
eigenen Hauss tandes .

K a r l  J t z i n g e r :

Dem Gedenken Georg von Schönerers
Am 17. J u l i  1942 jäh r t  sich zum hundertsten- 

male  der Tag ,  an dem G e o r g  R i t t e r  v o n  
S c h ö n e r e r  in W ien  geboren wurde.  F ü r  das 
deutsche Volk erwächst d a ra u s  eine besondere 
Pf licht des E r in n e rn s ,  denn Georg von Schö­
nerer  gehört zu jenen bedeutsamen M än n e rn ,  
die in ihren Erkenntnissen bahnbrechend und 
weit über ihre  Zeit  h in a u s  wirkten. Die S a a t ,  
die Georg von Schönerer vor  mehr a l s  einem 
ha lben J a h r h u n d e r t  in  den da m a ls  so steinigen 
Boden Deutschösterreichs legte, g ing auf  im  le ­
bendigen Boden des Volkes und reifte durch 
Adolf H it le r  zur glückhaft vollendeten Frucht.

Georg R i t t e r  von Schönerer ist der Erwecket 
des alldeutschen Gedankens in  Österreich, der 
früheste R u fe r  um die W iederverein igung  der 
Ostmark m it  dem Deutschen Reich und der erste 
politische K äm pfer  des rassisch begründeten 
Antisem it ism us.  S e in e  B edeu tung  kann n u r  
d ann  zur Gänze erfaßt werden, wenn m an die 
Verhältn isse betrachtet, die Ih n  zur  Zei t  feines 
härtesten Kam pfes  umgaben.  A ls  er im J a h r e  
1873 von den B a u e rn  des W ald v ie r te l s  in  den 
österreichischen Reichsrat entsendet wurde, be­
fand sich das  Deutschtum in  Österreich in  den 
F ä n g e n  des J u d e n l i b e r a l i s m u s  oder der u l t r a ­
m on tan  w ir tenden  Klerisei. F ranz  Josef der 
Erste neigte  sich stark auf  die S e i te  der nicht­
deutschen Völker der österreichischen Reichs­
hälfte, sein Hofstaat w a r  durchwegs großüster- 
reichisch, also deutschfeindlich eingestellt. Auf 
den Ministerstllhlen saßen zumeist slawische A r i ­
stokraten und dazwischen manchmal auch libe­
ra le  Is ra e l i ten .  D a s  H e rrenha us  w a r  ein ver­
läßlicher Hort  schwarzgelb-patriotifchen Denkens, 
der Reichsra t die S t ä t t e  heftigster Redeschlach­
ten zwischen 353 Abgeordneten a u s  sieben N a ­
tionen und doppelt so viel P a r te ie n .  Über den 
Banken, Indus t r ien ,  P r iv a t b a h n e n  und großen 
Zei tungen  lag der beherrschende E in f luß  der 
J u d e n  um  Rothschild, der den überschuldeten 
S t a a t  in schamlosester A rt  ausbeute te .  D ie  po­
litische und wirtschaftliche K orrup t ion  der be­
rüchtigten „G ründer-  und Schwindelzeit" stand 
auf  dem Höhepunkt, in die ausgebeute ten  M as­
sen der Arbeiterschaft schlich sich der revo lu t io ­
n ä re  M ar x i s m u s .

I n  diese ve rworrene,  korrupte, eigensüchtige 
und gesinnungslose Gesellschaft warf  Georg von

Schönerer ein deutschvölkisch eindeutig  klares 
P ro g ra m m ,  das  gipfelte in  den W o r ten :  „Nicht 
liberal,  nicht klerikal, sondern n a t io n a l ,"  Erst 
lächelte m an geringschätzig ob dieser Vermessen­
heit des „Prcutzenseuchlers" a u s  dem W a l d ­
viertel,  dann  horchte m an  auf  und schließlich er­
kannten die herrschenden Kreise in  Georg von 
Schönerer  ihren zielklarsten und d a ru m  gefähr­
lichsten Feind ,  den sie n un  m it  a llen M i t t e ln  
bekämpften. Gleich einem F e l s  stand Georg 
von Schönerer e ine inhalb  Jah rzehn te  lang  i n ­
mit ten der ihn umgebenden, manchmal sehr 
schmutzigen F lu t ,  R e in  blieb sein Schild, u n ­
antas tba r  sein politisches und  persönliches Le­
ben, I n  Bezug auf  die A uslegung  und  Durch­
führung seines P r o g ra m m e s  gab es fü r  ihn 
keine Zweideut igke it,  alles, w a s  ha lb  oder u n ­
sauber war,  stieß er ohne Rücksicht auf  Nützlich­
keitsgründe von sich. A ls  Vorbild  ga l t  ihm der

„eiserne Kanzle r" ,  a l s  höchstes Ziel schwebte 
ihm vor die Vere in igung alle r Deutschen in 
e inem völkisch und sozial regierten gemeinsamen 
Reich, „ W e n n  w ir  n u r  schon zum Deutschen 
Reich gehören würden",  rief er am 18. Dezem­
ber 1878 im  Reichsrat der österreichischen R e ­
gie rung zu und zog sich dadurch den vielfachen 
V o rw u rf  des Hoch- und S ta a t s v e r r a te s  seitens 
aller schwarzgelben Schweifwedlet und Deutsch­
feinde zu. D a fü r  aber  gewann er die Herzen 
der deutschvölkischen J ugend ,  die m it  heiliger 
Begeis terung zu ihm emporblickte, weil  sie die 
R einhei t  seines politischen W ollcns  fühlte  und 
seine rücksichtslose Entschiedenheit bewundernd 
achtete.

Von geradezu geschichtlicher B edeutung ist 
die Einstellung Georg von Schönerers  zum J u ­
dentum. E r  w a r  der erste P o l i t iker  im  juden­
reichen Vielvölkerstaat Österreich, der den R as­
senant isemit ismus a ls  G rund lage  jeder völki­
schen Tätigkeit  und a ls  V orbedingung gesunder 
wirtschaftlicher M aß n a h m e n  forderte, er w a r  
der erste Abgeordnete,  der gegen die E i n w a n ­
derung der J u d e n  nach Österreich, gegen die 
Verderbthe i t  der jüdischen Presse und fü r  die 
Schaffung von Ausnahmegesetzen gegen die J u ­
den e in tra t .  E r  stellte sich hier in  bewußten 
Gegensatz zur Anschauung des F re ih e r rn  von 
Vogelfang und Dr.  K a r l  Luegers ,  die dem so­
genann ten  christlichsozialen A ntisem it ism us  
dienten,  der be im Taufbecken endete.

Georg von Schönerer aber  sah in  der wech­
selbaren Konfession n u r  eine nebensächliche E r ­
scheinung, er erkannte  und erfaßte  den u n ü b e r ­
brückbaren Gegensatz zwischen Deutschtum und 
J u d e n tu m  in  den b lu tsgebundenen,  d. i. rassisch 
bedingten Eigenschaften. F ü r  ihn spielte auch 
das  Konfessionelle n u r  eine unte rgeordnete  
Rolle, a l s  er die seinerzeit so großes Aufsehen 
erregende „Los-von-R om "-Bewegung in s  Leben 
rief, die eine ausgesprochene deutschoölkische A b­
wehr gegen das  deutschfeindliche V erha l ten  der 
Ehristlichsozialen und K le rikalen  in  der Ze i t  
der entscheidenden Na tiona l i tä tenkäm pfe  in  der 
Ära  des M inis terpräsidenten  Baden!  darstellte. 
F ü r  Georg von Schönerer stand in  allen seinen 
Entschlüssen und T a ten  n u r  eine E rw äg u n g  
vo ran :  D a s  Deutschtum!

S e i t  zwei Jah rzeh n ten  ruhen die sterblichen 
Reste des einst so kampffrohen Recken in der 
urdeutschen Erde  des Sachsenwaldes. D or t  
wünschte er sich sein Grab ,  um  dem „eisernen 
K anzle r"  für im m er nahe zu sein. O ft  richteten 
sich in  der Kampfzei t die Blicke und Schrit te  
vie le r deutscher M ä n n e r  der Ostmark zur letzten 
Ruhestä tte  Georg von Schönerers  und sie dach­
ten dabei an  die W orte ,  die er anläßlich der 
Jah rh u n d er t fe ie r  der Leipziger Schlacht am  18. 
Oktober 1913 seherisch sprach:

„Alldeutschland ist und w a r  mein  T rau m !
E in  Heil  dem Bismarck der Zukunft,
dem R e t te r  der Deutschen
und dem Gestalter Alldeutschlands!"

Nachrichten
aus Waidhofen a .d «M b s und Umgebung
STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Heldentod. Nach einer schweren V e rw u n ­
dung,  die er im  Kampfe  m i t  dem bolschewisti­
schen Gegner e r l i t t ,  starb am 10. J u n i  der Ge­
freite in  e inem In fa n te r i e r eg im e n t  P g .  F ranz  
S c h ö r g h u b e r ,  I n h a b e r  des In f a n te r i e -  
Sturmabzeichens, B eam te r  der F i r m a  Gebr. 
Böhler  & Co., AG., im  27. Lebensjahre  den 
Heldentod für F ü h r e r  und Reich. P g .  Schörg­
huber ist ein S o h n  des Hausbesitzers Herrn 
Schörghuber, U n te r  der Leithen. —  W ährend  
der Kämpfe  an  der Ostfront e r l i t t  der Gefrei te 
in  einer P a n z e r jä g e rab te i lu n g  August S  i e - 
m e t z b e r g e r  eine schwere V erw undung ,  der 
er am 14. J u n i  in  einem F e ld lazare t t  erlag. 
Gefreite r Siemetzberger stand im 20. Lebens­
jahre. I h r  S te rb e n  fü r  Eroßdeutschland sei u n s  
im merwährende  Verpfl ichtung!

Befördert w urden :  L e u tn a n t  R a im u n d
T  r u x a zum O b e r leu tn an t  in  einem E eb irg s-  
jägerregiment,  die Gefreiten I g n a z  S t r e ß -  
l e r, K a r l  M a y r  und Josef  V i e r t e l -  
m a y e r  zu Obergefreiten,  S o ld a t  Josef  R  e - 
d e  Ist e i  n e t  zum Gefre iten. W i r  g ra tu l ie ren !

Dem deutschen Volk schenkten K inder: Am 
4. ds. S tu d i c n r a t  H e rm a nn  N a d l e r  und F r a u  
Helene, Pocksteinerstraße 39, ein Mädchen 
H i l d e g u n d .  Am 9. ds. O b e r le u tn a n t  der 
Luf twaffe  Erich W e i n z i n g e r  und F r a u  
M agda lena ,  Pbbfitzerstraße 44, ein Mädchen 
W a l b u r g i s .  Am 10. ds. Leopold und M a ­
r i a  H a f e l st e i n s r, Tischler, Mbsi tzers traße 
Nr.  108, die Zw il l ingsknaben  K u r t  und H e l ­
m u t .

T rau u n g en .  V or  dem hiesigen S ta n d e s a m t  
schlossen den E hebund:  Am 9. ds. Obergefreiter 
W ilhe lm  F r a g n e r ,  Spenglergeselle , K em a­
ten, und F r l .  M a r i a  S c h a t z ,  Waidhofen,  Teich­
gasse C. Am 11. ds. Z im m erm a n n  P e te r  
S t r e i c h e r ,  Waidhosen, Krautberggafse 2, und 
F r l .  Theresia  R i t t ,  Vauerntochter,  Waidhofen- 
Land,  2. Pöchlauerro tte  10.

Ernennung. An Ste l le  des infolge feiner V e r ­
setzung a l s  Oberlandforstmeister nach Krakau 
abgetre tenen O b m an n es  des Fischerei-Revier- 
ausfchuffes 3 Amfte tten I n g .  H a n s  E t o u z d z  
wurde non der Landesbauernschaft  D o n au lan d  
Oberförster K a r l  K o l I m a  n n e rnann t .

Sportlicher Erfolg. I m  S ta d io n  zu E n ­
g e r a u  fanden am 12. ds. die 3. K r i e g s ­
m e i s t e r  s ch a  s t e n des H J . -E eb ie te s  N ieder­
donau ihren Abschluß. Vom hiesigen B D M .  
w a r  auch heuer wieder  Llfr iede T r u x a  beson­
ders  erfolgreich. S i e  erreichte je einen 1. Pla tz  
im Fünfkampf,  Kugelstoßen und  100-Meter- 
Lauf und je einen 2. Pla tz  im  Hochsprung, 
S peerw erfen  und  D iskuswerfen.  Die heimische 
S p o r t l e r in  beglückwünschen w ir  zu diesen E r ­
folgen bestens!

Höflichkeit und Rücksichtnahme im Reisever­
kehr. W er heute reist, ha t  sich bere i ts  vorher 
überlegt , ob seine Reise notw endig  ist. E s  ist 
in  der letzten Z e i t  eindringlich genug da raus  
hingewiesen worden, daß n u r  wirklich d r in ­
gende und unaufschiebbare Reisen gemacht wer­
den dürfen. Die  Reichsbahn ist in  erster Linie  
fü r  die Erfü l lung  der wichtigen K riegsausgaben  
da. F ü r  p r iva te  Reisen gi l t  heute das  Gebot 
äußerster Einschränkungen.  Vie le  Volksgenossen 
müssen a u s  beruflichen und sonstigen Gründen  
die Reichsbahn in  Anspruch nehmen.  E s  kann 
ihnen nicht zugemutet  werden, stundenlang in 
überfüll ten Zügen zu stehen, weil  die verfüg­
baren  Plätze von reiselustigen Vergnllgungs-  
reisenden und Auss lüg le rn  besetzt sind. Also, 
überlegen w i r  es u n s  noch e inm al  m i t  der ge­
p lan ten  Sommerreise; w i r  sollen u n s  und a n ­
deren da s  Reisen nicht unnö tig  erschweren. 
D a ru m  ist es da s  Beste, wenn w ir  möglichst zu 
Hause bleiben.  E in  besonderes K ap i te l  ist die 
Höflichkeit a u f  der Reise. Auch im Reiseverkehr 
wollen w i r  in  höflicher Weise gegenseitig Rück­
sicht nehmen. Besondere Rücksichtnahme ist ge­
genüber Kriegsbeschädigten erforderlich. Jede r  
Volksgenosse, der eine Reise untern im m t,  hat
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die Pflicht,  no tfa l ls  auf  seinen Sitzplatz zu ver­
zichten, w enn Kriegsbeschädigte und sonstige 
körperbehinderte  Reisende keinen Pla tz  bekom­
men haben.  Unseren tapfe ren So lda ten ,  die ihr 
Leben und  ihre  Gesundheit fü r  die N a t ion  e in ­
gesetzt haben , gebührt  in  erster L in ie  ein Sitz­
platz in  den Reisezügen. Die  Reichsbahn hat 
neben den A bte i lungen  fü r  M u t t e r  und Kind 
besonders gekennzeichnete Abte ile  auch fü r  die 
V erw undeten  und  Kriegsversehrten eingerichtet. 
I n  vielen F ä l len  ist es nu n  mit  Schwie rig­
keiten verbunden,  da s  Kriegsbeschädigtenabteil 
zu erreichen, weil  die Gänge in den W agen  
überfü ll t sind. E s  ist selbstverständlich, daß den 
Kriegsverletzten dann  die Plätze in den a n ­
deren Abte ilen zur V erfügung gestellt werden. 
Leisten w i r  also, wenn es der eigenen Aufmerk­
samkeit en tgangen sein sollte, datz ein V e rw u n ­
deter oder Kriegsbeschädigter keinen Sitzplatz 
e rha l ten  hat , der B i t te  des Schaffners oder der 
Schaffnerin ,  einen Sitzplatz vorübergehend frei­
zugeben, in  zuvorkommender Weise Folge.

Verstorben sind: Am 8. ds. I g n a z  W a l -  
d i n g e r ,  H ilfsa rbe i te r ,  Weyrerstratze 41, im 
A lte r  von 58 J a h r e n .  Am 13. ds. nach kurzem, 
sehr schmerzhaftem Leiden Herbert E d  i n  g e  r, 
Kaufm annssohn ,  Pbbsitzerstreaße 7, im Alte r  
von 12 J ah r e n .  Am 15. ds. Theresia  S c h a u p p ,  
A usnehm erin ,  Weyrerstratze 48, im Alte r  von 
76 J a h re n .

D ie Amstettnerhütte aus der Forsteralm des
Zweiges  Amstetten des Deutschen A lpenvereines  
mußte  im vergangenen W in te r  und F r ü h ja h r  
einige Einbrüche über sich ergehen lassen. D a s  
A nbr ingen  eines neuen Schlosses, ja  selbst das  
V ern a g e ln  des E in g an g e s  half  nichts. V or  e in i ­
gen Wochen wurde die Hütte  von Angestellten 
der Amstettner Fe inkosthandlung Pircher g rü n d ­
lich gereinigt.  Acht Tage  später w a r  jede S p u r  
dieser R ein ig u n g  verwischt, d. h. neuerlich ver­
b r e i t !  Hie r sind Zeitgenossen am  Werk, die 
nicht in  die N a tu r ,  sondern in  einen Schweine­
stall oder in  den Kerker gehören. Alle B e ­
m ühungen  der Zw eig le i tung ,  die Hütte  in  
einem ne t ten  und sauberen Zustand zu erhalten,  
sind vergebens.  Der  M an g e l  an  Arbeitskrä ften 
macht eine Beaufsichtigung der Hütte  unm ög­
lich. Die  Zw eigvere in s le i tung  ersucht daher  auf  
diesem Wege alle anständigen Besucher der A m ­
stet tnerhütte,  diese t rau r ig e  Kriegserscheinung 
zur K en n tn i s  zu nehmen und bei der Bekämp­
fung derselben mitzuwirken.

Blitzgesahr und Blitzschutz. Die Zei t  der Ge­
w i t te r  gib t Veranlassung,  auf  einige V e rh a l ­
tungsm aßregeln  hinzuweisen, die bei dem Auf­
ziehen eines schweren U nw et te r s  m it  heftigen 
Blitzschlägen zu befolgen sind. I s t  m an  zu 
Hause, so hüte m an  sich, sich dort aufzuhal ten,  
wo irgend eine metallische Lei tung  sich befindet, 
durch die der Blitz seinen Weg in  da s  H aus  
nehmen könnte. M a n  meide auch die Nähe  des 
Ofens,  des Fensters  oder einer geöffneten H a u s ­
tü r ,  durch dfe starker Z ug  geht. D e r  beste Pla tz  
ist die M i t te  e iner  geräum igen  S tu b e .  Manche 
Leute  schließen ängstlich alle Fenster, sobald 
ein G ew i t te r  zum Ausbruch kommt. Dadurch 
vermehrt m an  aber  die Schwüle  und Beklom­
menheit,  besonders w enn mehrere  Personen im 
Z im m er  sind. Am besten ist es, die Fenster ge­
gen die Windseite  zu schließen, die entgegen­
gesetzten zu öffnen. Auf der S t r a ß e  ist m an  in  
der Nähe von M a u e rn ,  un te r  T ü ren  und T o r ­
bogen solcher Häuser, die keinen Bli tzablei ter  
haben, mehr gefährde t a l s  in  der M i t t e  der 
S t r aß e .  Besonders  sollten S te l len ,  wo da s  W as­
ser von den Dächern oder Dachrinnen in  star­
ken Güssen niederstürzt, gemieden werden. I m  
F re ien  ist m an  un te r  Eichen, Weiden und P a p ­
peln  stark gefährdet . Nadelholzbäume und B i r ­
ken werden weniger  häufig vom Blitz getroffen, 
L inden- und  B i rn b ä u m e  sowie Buchen am  we­
nigsten. Nie  suche m an  Schutz am  S t a m m  eines 
B au m es ,  sicherer ist m an  u n te r  den äußeren 
Zweigen,  und zwar auf  der Se i te ,  die nicht vom 
W in d  betroffen wird .  I m  W ald  suche m an  da s  
I n n e r e  auf, wo die B äu m e  gleich hoch sind 
und dicht stehen. E inzeln  stehende B äu m e  sind 
stark gefährdet , ebenso B äu m e  m it  abgestorbe­
nen Ästen. W ird  m an  im  F re ie n  von einem 
G e w i t te r  überrascht, so lege m an  alle den Blitz 
anziehenden Gegenstände, Gerä te ,  Sensen usw. 
ab. Schnelles L aufen  erhöht die Gefahr.

Z E L L  A. 0. YBBS

Geboren wurde am  30. v. M .  ein K nabe  
J o s e f  des L an d arbc i te rehepaa res  Heinrich und 
C äc i l ia  S  ch n i 111 e t,  ll r l ta lgaf fe  1.

UN TER ZELL

Geburten. Am 9. ds. wurde dem Angestell­
tenehepaa r  J o h a n n  und M a r g a r e te  S t r o h ­
m a i  i,  Unterzell 57, ein K nabe  E r n s t  gebo­
ren.  Am 13. ds. dem W erksa rbe i te rehepaa r  
A ndrea s  und Agnes  B ü r g e r ,  Schilchermühle 
Nr.  4, ein K nabe  A n d r e a s .

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Beförderung. Beschlagmeister J o h a n n  D  i - 
c h e l b e r g e r  wurde kürzlich zum O b e r ­
beschlagmeister befördert. Besten Glückwunsch!

Todessall. Nach längere r  Krankheit  ist am 
S o n n ta g  den 12. ds. F r a u  B a r b a r a  R  o h r - 
weck, Wirtschaftsbesi tzersgattin am  Gute  B i ­
bersberg ,  im  69. Lebens jah re  verschieden.

Sie wollen zur Wasfen-SS.
B ei einer Annahmeuntersuchung für Freiwillige

Durch die hohen Fenster der weiten Halle 
flutet  das  helle Licht des schönen Frühsommer­
tages.  M i t te n  in  diesem R a u m  steht ein Block 
von etwa hunder t  jungen M ä n n e rn  mit  S p o r t ­
hosen in  D re ierre ihen  ausgerichtet, daß m an 
zunächst meinen könnte, es w ären  S o lda ten ,  die 
yum Wettkampf angetre ten  sind. Nam en wer­
den aufgerufen. Der  jeweils  Aufgerufene t r i t t  
vor. V or  einem S S . -F l lh re r  bleib t er stehen 
und führt die kurzen militärischen K ommandos 
und  Befehle a u s :  „Links u m “, „Kehr t" ,  „Rech­
ten F u ß  heben“ , „Absetzen“, „K opf 'h och  und 
mich ansehen!“

W ir  sind m it ten  in  einer A n nahm eun ter­
suchung fü r  die W af fe n -S S .  Der junge,  sport­
gestählte B ew erber  blickt e rw ar tungsvo l l  auf 
den S S . -E ig n u n g s p rü fe r ,  der eine Reihe V e r­
merke auf  einer Karte ikarte  macht. S e in  U r­
te il  ist günstig. Glückstrahlend und mit  leuch­
tenden Augen wird  der F re iw il l ige  weiter- 
geschleust. E r  weiß, die erste gefährliche Klippe 
dieses großen Tages  hat er sicher umfahren.

Aber nicht jeder Bew erber  kann vor  dem 
strengen und unbestechlichen Schiedsspruch des 
S S . -E ig n u n g s p rü fe r s  bestehen. D a s  Gesetz der 
Auslese, das  zu den wichtigsten Grundgesetzen 
der Schutzstaffel gehört, zwingt nun  e inm al  zur 
Unnachgiebigkeit. Die  meisten Bew erber  für 
die W a f fe n -S S .  kennen die Auslese- und Auf­
nahmebedingungen der Schutzstaffel und erleich­
te rn  so der Kommission das  Amt.

„Manchem bere ite t natürl ich die vorgeschrie­
bene Größe viel K u m m e r“, erzählt  u n s  der 
Kommissionsleite r.  „1.70 M ete r  werden in  der 
Regel verlangt ,  b is  zum 20. Lebensjahr  1.68 
M ete r.  D a  geht dann  ein Dehnen und Strecken 
los!  Neulich w a r  einer bei uns ,  der ganz schlau 
fein wollte. E r  kam zum wiederholten M ale .  
I m m e r  w a r  seine A nnahm e fü r  die Waffen- 
S S .  d a ra n  gescheitert, daß seine Größe das 
M indestm aß nicht erfüllte. N u n  ha t te  er sich 
einige Z e i tungen  in  die Socken gepackt, in  der 
Hoffnung,  er würde dam it  gemessen weiden.  
Dem scharfen Auge des S a n i tä tsd iens tg rades  
am Meßstab entg ing das  natürl ich nicht, und 
so kam der kleine Schwindel heraus.

W i r  haben herzlich d a rüber  gelacht und uns  
entschlossen, dem J u n g e n  seinen unbändigen 
W il len ,  zur W af fe n -S S .  zu kommen, zu e rfü l­
len, zumal  er einen forschen und aufgeschlosse­
nen Eindruck machte. Die  noch fehlenden zwei 
Z en t im e te r  w ird  er in  der A usb i ldung  ja  auch 
ba ld  erreichen!"

W i r  u n te rha l ten  u n s  da nn  m it  einigen 
F re iw il l igen  und stellen dabei  fest, daß sie aus  
den verschiedensten B erufen  kommen. Der  eine 
ist M a u r e r  und der andere  S tuden t .  E in  drit te r  
Hufschmied. W i r  sehen den A b itu r ien ten  neben 
dem Mechaniker, den Handlungsgeh i lfen  neben 
dem Steinmetz lehrl ing.  Durchwegs gehören sie 
der H it le r jugend  an, die auch m it  einer A n ­
zahl H J . - F ü h r e r  un te r  den Bew erbern  vertre ­
ten ist.

Auch ä l te re  F reiw il l ige  sind dabei . S ie  ha ­
ben bere i ts  den Weltk rieg mitgemacht, und da 
sie wegen ihres  A l te r s  nicht mehr  der W eh r­

überwachung unterl iegen,  sich aber  gesund und 
frisch fühlen, wollen sie gern e ingere iht wer­
den in die T ruppe  des F ü h r e r s  und m it  irgend­
einer Funktion  in ne rha lb  des großen Aufgaben- 
kreifes der Schutzstaffel be trau t  werden. W ir  
fragen die J ü n g eren ,  w a ru m  sie sich gerade zur 
W af fen -S S .  melden, und bekommen die übe r­
einstimmende A n tw o r t :  sie fühlen sich h inge­
zogen zu dieser großen, verschworenen Gem ein­
schaft, von der sie wissen, daß die höchste, be­
dingungslose  Treue  zum F ü h re r  n u r  durch die 
härteste Konsequenz bewiesen werden kann. W ie  
lange mögen di?se jungen Burschen den schon 
a ls  Schüler gekauften Totenkopfring am F inge r  
t ragen und sich danach gesehnt haben, den T o ­
tenkops endlich a l s  T e i l  der Uniform endgül­
tig zu verd ienen und zu besitzen. E s  ist die 
S t im m e  des B lu tes ,  da s  sie zu fanatischen T r ä ­
gern der nationalsozialistischen Weltanschauung 
macht. Viele, besonders große Freiw il l ige ,  h a ­
ben den Wunsch, in  die Leibstandar te  S S .  
„Adolf H i t l e r“ zu kommen, weil  sie wissen, datz 
sie in  dieser an  allen F ron ten  e rprobten E in .  
heit dem F ü h r e r  und seiner Id e e  besonders 
nahe stehen.

Zuerst wollen sie alle m it  der Masse in  der 
Hand ihrer  Pfl icht a ls  S o ld a t  genügen. Auf 
G rund  ih re r  Vorb i ldung  und Neigung haben 
andere  wieder den Entschluß gefaßt, nach B e ­
endigung des Krieges  eine Spez ia l lau fbahn  in 
der W a f fe n -S S .  einzuschlagen. S o  will  der 
K au fm a n n  und  Bankfachmann F ü h r e r  im  V er­
waltungsdienst werden,  ein anderer  hat sich für 
die L aufbahn  a l s  F ü h re r  im  Sicherheitsdienst 
entschlossen, und der sprachbegabte A b itu r ien t  
will  in  den diplomatischen Dienst e intreten.

E ine  Gruppe  u n te r  den F re iw il l igen  fällt 
u n s  besonders auf. E s  sind a lles  große, kräf­
tige und b raunge b ra n te  Gestalten: Volks­
deutsche a u s  R u m ä n ien ,  Jugos law ie n  und U n­
garn ,  die gekommen sind, um  in  die Schutz­
staffel einzutreten.

E inige  Volksdeutsche sind tatsächlich 2000 
K ilomete r  marschiert, um sich a l s  Freiw il l ige  
in die W af fe n -S S .  zu melden — Bauernsöhne 
von jenseits der Grenzen  des Reiches, die in 
dem Land  im  Osten, da s  sie miterkämpfen w ol­
len, ihre  neue H eim at  sehen. S ie  möchten sich 
dort nach dem Kriege a ls  W ehrbaue rn  seßhaft 
machen.

Inzwischen ist die Annahmeuntersuchung 
weitergegangen.  Die  nächsten S ta t io n e n  nach 
dem S S . -E ig n u n g s p rü fe r  sind S S . -Z a h n a rz t  
und S S .-A rz t .  Der  Eesamtgesundheitszustand 
des B ew erbers  w ird  gründlich geprüft.  S p r e ­
chen neben dem S S . -E ig n u n g s p rü fe r  auch beide 
S S .-Ä rzte  ihre  Zustimmung a us ,  so gil t der 
Bew erber  fü r  die W a f fe n -S S .  a l s  ange­
nommen.

I n  kurzer Ze i t  werden da nn  die w e i te ren '  
Voraussetzungen in  a rbe i ts -  und wehrmacht­
mäßiger  Hinsicht geklärt fein und der F r e i ­
wil lige rückt zur T ruppe  ein. E r  t räg t  das  stolze 
Bewußtsein  in  sich, nu n  einer ersten großen 
Ausgabe  dienen zu können a l s  T r ä g e r  des T o ­
tenkopfes und S o ld a t  der W a f fe n -S S .

BÖHLERWERK A. 0. YBBS

Elternabend der Hitlerjugend. Am S a m s ­
tag den 11. ds. führte  die H J . .  der B D M . ,  die 
J u n g m äd e l  und P im pfe  der Gefolgschaft 21/518 
im  Werksheim in  Böhle rwerk einen E l te r n ­
abend durch. I n  dem nahezu überfüll ten R au m  
herrschte stets die beste S t im m u n g .  Unsere J u n ­
gen und M äd e l  vers tanden es, die Gäste auf 
das  beste zu un te rha l ten .  Der Abend wurde  
durch einen F a n fa re n ru f  begonnen. D a n n  be­
grüßte der B D M .  das  Pu b l ik u m  m it  dem Lied 
„ E n te n  Abend euch allen hier zufamm", worauf 
V annste llen le iter  P g .  Fritz P  o ß in  einer A n ­
sprache Aufklärungen über die Gesta ltung des 
A bends  gab. E r  führte un te r  anderem a u s :  
„ W i r  wollen nicht Schaubudenkram zeigen, nicht 
Messerwerfer,  Artisten und dergleichen, w ir  
wollen euch zeigen, wie  der J u n g e  und das  M ä ­
del im neuen Deutschland erzogen wird,  wir  
wollen Ausschnitte a u s  der A rbe i t  der H i t l e r ­
jugend bringen ."  E s  folgte da s  Märchenspiel 
„Schneewittchen" der J u n g m ä d e l  und ein H ans-  
S achs-Sp ie l ,  die beide reichen Beifa ll  fanden. 
Z wei  laun ige  Einakte r ,  von D J .  und B D M .  
aufgeführt ,  wurden herzlich belacht. Von der 
körperlichen Er tüchtigung gaben Bodenübungen 
der P im pfe ,  P y r a m i d e n  der H J .  und g y m n a ­
stische D arb ie tungen  des V D M .-W erkes  „Glaube  
und Schönheit"  beredtes Zeugn is .  Bereichert 
wurde das  P r o g ra m m  durch einen Volkstanz 
und  m it  viel B ei fa l l  aufgenommene Volks­
lieder. Die Ansage hatte  H it le r junge  E s t a l t -  
n e r  übernommen, der ganz besonders reichen 
Beifa ll  erntete.  E in  gemeinsames Lied der 
H it le r jugend  beendete diesen in  jeder Weise 
gelungenen  Abend. Besonders  erfreulich ist, 
daß ein R ein g ew in n  von nahezu 220 Reichs­
mark dem Deutschen Roten  Kreuz zugeführt 
werden konnte.

WINDHAG

Beförderung. K raftm eldesahrer  J o h a n n  
W a g n e r ,  Schilchermühl 31, Aspalten,  wurde 
zum Gefreiten befördert. Besten Glückwunsch!

ST. LEONHARD AM WALD

Baucrnsprechtag. Den sehr gut besuchten 
Bauernsprechtag am  S o n n ta g  den 12. ds. eröff­
nete der O r t s b a u e rn fü h re r  P g .  Friedrich 
H e i  g l .  O r tsg ruppen le i te r  P g .  K ä s t n e r  e r ­
m ahnte  die B au e rn ,  gegen den Schleichhandel 
aufzutre ten und ihrer  Ablieferungspflicht  voll 
nachzukommen. E r  sprach über die politische 
Lage  und die militärischen Erfolge der Achsen­
mächte. W i r  haben die besten S o lda ten ,  die 
besten Generale  und den besten Führer .  S ie  
sind die G a ra n te n  des S ieges .  D e r  O r t s ­
bauern füh re r  besprach die Dienstnachrichten und 
ermahnte  die B au e rn ,  a lles  zu tu n ,  w as  zum 
S iege  beit rägt.  Z um  Schluffe sprach B ü rg e r ­
meister P g .  A i g n e r  über Eemeindeangelegen- 
heiten.

YBBSITZ

Auszeichnung. Der  Obergefreite  Richard 
S c h ö l n h a m m e r  wurde fü r  tapferes  V e r ­
ha l ten  vor  dem Fe ind  im  V erbände  m it  b u lg a ­
rischen T ru p p en  m it  dem königl. bulg. S o ld a ­
tenkreuz des Tapserkei tsordens  ausgezeichnet. 
Besten Glückwunsch!

Beförderung. L e u tn an t  F ran z  S e i s e n ­
b a c h e r  wurde zum O b e r leu tn an t  befördert. 
W i r  g ra tu l ie ren !

Spinnstosssammlung. Die Spinnstosssamm- 
lung zeitigte auch in  Pbbsitz ein sehr schönes 
Ergebn is ,  da s  da s  große V ers tändn is  und die 
Opferfreudigkeit der Bevölkerung erken­
nen ließ. E s  gelangten  in sgesamt zur Ablie ­
ferung mehr a l s  tausend K i log ram m  A ltm a te ­
r ia l  und über zweihundert  Kleidungsstücke.

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS

Bannmeisterschasten. Die  Bannmeisterschaf­
ten des B a n n e s  518 der H it le r jugend,  die auf 
der Schießstätte Stadach in  Höllenstein un te r  
der Kontrolle  durch die Hollensteiner T u r n -  
und Spor tgem einde  ausge t ragen  wurden,  hatten 
fü r  die Gefolgschaften 1/518 Amstetten, 22/518

W aidhofen und 25/518 Höllenstein folgende E r ­
gebnisse: Die  zwei besten Mannschaften beim 
Bannschießen fü r die deutsche Iugendmeis ter- 
[(haften sind: 1. Gefolgschaft 1/518: 1. Ernst Ur- 
schitz 125 R.,  2. Alfred W aton ig  129 R.. 3. Karl  
Czeck 117 R., 4. Alfr . Ruckensteiner 103 R. Ee- 
samtringzahl 474 R .  2. Gefolgschaft 22/518: 1. 
Fritz Moser 97 R.,  2. F ranz  P a l lw e in  92 R.,
3. W a l le r  W inkler  91 R., 4. Leopold Z e t t l  90 
R inge.  Eefa in tr ingzahl  370 Ringe.  Einzelsieger 
des B a n n e s  518 fü r  1942: 1. Wakonig,  Gef. 
1/518, 129 R inge :  2. Urfchitz, Gef. 1/518, 125 
R inge :  3. E ind l ,  Gef. 25/518, 123 R . :  4. P ranz l ,  
Gef. 25/518, 122 R . :  5. Czeck, Gef. 1/518, 117 R .:  
6. Berger ,  Gef. 1/518, 106 R . ;  7. Ruckensteiner, 
Gef. 1/518, 103 R . :  8. Moser, Gef. 22/518, 97 
R inge :  9. Steinbacher , 25/518, 95 R . ;  10. P a l l ­
wein,  Gef. 22/518, 92 R.

Ortsbaucrnuersam mlung. Am S o n n ta g  den 
12. ds. fand im  Ret tenste inerfaal die dies- 
monatliche Bauernversam m lung  u n te r  Vorsitz 
des O r tsba uern f l lh re rs  P g .  Anton P i c h l e r  
statt. Die Tageso rdnung  befaßte sich mit  fol­
genden Angelegenheiten: 1. Kiafts to fsausgaben ,  
2. Saa tgutbeste llung für den Herbstanbau.  Die 
Bestellungen sammelt P g .  Felix  W i n k e l -  
m a y e r  fR a in g ru b e r ) .  3. Erntehilseeinsatz 
durch Ern tehelfer innen  nach der bere i ts  aufge­
stellten Liste. 4. Obst llbernahmc des Tafelobst­
überschusses durch die L agerhausf i l ia le  (Sepp 
R a i n e r )  der P b b s t a l e r  Genossenschaft. 5. 
Oberschülereinsatz ist durch den O rts bauern füh -  
rer angesprochen worden und soll von W a i d ­
hofen a u s  geschehen. 6. Heuablieferung.  Diese 
soll erst nach Ein tre ffen  der Motorpresse begin­
nen. Die  Abliefe rung geschieht in die Drasche- 
Scheune. 7. Nor ikers tu ten-Körung: Die  Besitzer 
von Norikerstuten werden ausgefordert, dem 
Noriker-Pferdezuchtverband beizutreten. I n  der 
nächsten Zei t  findet eine S tu tenkörung  statt, 
zu welcher die S tu t e n  ab zwei J a h r e  beim 
O r ts b a u ern fü h re r  anzumelden sind. 8. L an d ­
jugendaustausch: B uben und M äd e l  gleichen 
A l te rs  können zwischen ähnlichen Wirtschaften 
ausgetauscht werden. 9. Schnit te r-  oder Heuer­
wein : F ü r  den J ause n t runk  w ird  an Landwirte  
leichter W ein  zu 80 Rpf.  b is  R M .  1.20 per L i­
ter abgegeben. 10. U r lauber  zur  Getre ideernte : 
Ab 15. J u l i  können Ansuchen um B e u r la u b u n g  
eingerückter L andw ir te  im Wege des O rts -  
b auern füh re rs  eingebracht werden. 11. F u t t e r ­
mit te lablieferungspflich t:  Vom Brotgetreide,
Gerste, Hafer, Heu und S t r o h  ist jeder Uber­
schuß, auch über die festgesetzte Mindestmenge 
h inaus ,  an  die P b b s t a l e r  land- und forstwir t­
schaftliche Genossenschaft Waidhosen a. d. 'IJbbs 
abzuliefern . Die  Verf ll t te rung von Bro tgetre ide  
w ird  gerichtlich, in  schweren F ä l len  sogar mit 
Zuchthaus  bestraft. W er  seiner A blie fe rungs­
pflicht nicht voll nachkommt, ist ein Volksschäd­
ling  und fäl lt unseren an der F r o n t  stehenden 
S o lda ten  in den Rucken. Achtung! D<e 
nächste O rtsba uernversam m lung  findet am 9. 
August um 8 Uhr im  Ret tenste inersaale  statt.

ST. GEORGEN AM REITH

Todessall.  Nach kurzem Leiden ist am  M o n ­
tag  den 10. ds. H err  Rudolf  S i e g e l ,  Reichs­
bahnangestellter,  im  35. Lebensjahre  gestorben.

GÖSTLING A. D. YBBS

Von unseren S o lda ten .  Der S S . - S t u r m -  
m a n n  F ran z  H e r b  wurde a l s  siebenter Eöst- 
l inger  fü r  besondere Tapferkeit und vorbildliche 
Einsatzbereitschaft und Aufopfe rung m it  dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. W ir  
beglückwünschen diesen jungen Helden! Der 
Gefreite  e ines E e b irg s jäge rreg im en tes  E n g e l ­
bert  H e i m  ist fü r  tapferes  V e rha l te n  vor  dem 
Fe ind  m it  dem Eisernen Kreuz  2. Klasse a u s ­
gezeichnet worden. Gefreiter K a r l  B  l a  m a u e r 
vom Hause Lacken, Eisenwiesen, wurde vor 
ein iger Ze i t  ve rwundet  Unteroff izier J o h a n n  
E ß l e t z b i c h l e r ,  P faffenhuem er,  wurde mit  
dem königl. Bulgarischen Soldatenkreuz des 
Tapferkeitsordens  ausgezeichnet. Obergefreiter 
R udolf  T e u f t  vom Hause Truden le i ten ,  ge­
n a n n t  P o ld lb au e r ,  sowie Gefre i te r  A n ton  P  r o- 
s i n i  vom Hause G ro ß -S ta n g la u  wurden  mit  
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 
Unteroff izier K a r l  G a n s e r  vom Hause 
Plachl wurde zum Feldwebel ,  der schwerver­
wundete  S o ld a t  J o h a n n  H a u ß ,  Hochreit, zum 
Gefreiten befördert. Die  Heim at grüßt ihre 
tapfe ren Söhne!

Empfang beim G auleiter. A n fa n g s  M a i  
t ra f  a u s  W ien  ganz u n e rw a r te t  die Gebiets-  
m ädelführerin ,  Hauptm f.  Hilde E  r n st h o f e r, 
in  Eöstl ing  ein, um  die Leistungen der hiesigen 
weiblichen J u g en d  der H it le r jugend  in  allen 
Belangen  kennenzulernen.  E i n  bißchen Auf­
regung herrschte sowohl bei der J u g en d  a l s  
auch bei den Fllh rer innen .  S o  ein Besuch 
kommt ja  nicht alle Tage  und es ist bekannt, 
daß die Eeb ie ts süh rer in  bei ihrer  W ei tu n g  
einen ziemlich strengen M aßstab  anlegt.  Die 
Feuerprobe wurde glänzend bestanden. Die  hie­
sige Jungmädelschaft und  der B D M .  sind a ls  
die Besten im  Kreise Scheibbs  gewerte t worden. 
N u n  hatte  fü r  M o n ta g  nachm it tags  der G a u ­
le iter von N iederdonau  die F l lh re r innen  der 
Kreisbesten im  Eruppen leis tungswettkam pf zu 
einem E m pfang  geladen. M i t  stolzer Freude 
haben sich die FUHrerin der J u ngm äde lg ruppe  
P g n .  I n g e  A b l und die B D M .- F ü h r e r in  P gn .  
E r n a  H o f e r  M o n ta g  früh nach W ie n  begeben. 
W i r  freuen u n s  über  diese Auszeichnung und
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sind überzeugt, daß der Em pfang  beim G a u ­
leite r den braven  Füh re r in n en  in  dauernder  
E r in n e ru n g  bleiben wird.  E s  ist aber auch eine 
Auszeichnung fü r  die Jungmädelschaft  und den 
B D M . ,  daß ihre  Leistungen von höchster Ste lle  
so anerkannt  worden sind. Diese Auszeichnung 
soll alle von neuem zu höchster Leistung anspor­
nen, sowohl die F l lh rer innen  wie auch die 
M ädel .

M onatsappel l .  Der O rtsg ruppen le i te r  der 
N S D A P ,  in Eöstling,  Pg .  H an s  Z e t t l ,  hatte 
fü r  S o n n ta g  den 12. J u l i  alle engeren M i t ­
a rbe i te r  zu sich gerufen, um  wichtige M i t t e i l u n ­
gen zu machen und den allmonatlichen Bericht 
der Zellen- und Blockleiter entgegenzunehmen. 
An der Hand der E in läu fe  wurden alle aktue l­
len F rage n  durchbefprochen. D a s  E rgebn is  der 
Spinnstoffsammlung w a r  recht befriedigend. Der 
O rtsg ruppen le i te r  dankte allen M ita rb e i te r n  
für  die ta tk räft ige Unterstützung. S o d a n n  sprach 
O rgan isa t ionsle i te r  P g .  A p e l d a u e r  zur hu n ­
dertsten Wiederkehr des G ebur ts tage s  des V o r­
kämpfers fü r  ein geeinig tes Deutschland, Georg 
R i t t e r  von Schönerer. Der V o r t r ag  ha t  bei 
allen Z uhörern  größtes In teresse  gefunden. P g .  
A p e l d a u e r  zeichnete m it  fesselnden W orten  
das  Lebensbi ld  des großen Deutschen, des F ü h ­
rers  der alldeutschen Bewegung in Österreich, 
des  F reundes  eines starken B auerns tandes  und 
des fanatischen Käm pfers  gegen die Eeldmacht 
des  J u d en tu m s .  S e in  unbedingter  G laube  an 
Eroßdeutschland ist durch Adolf Hit le r  in  E r ­
füllung gegangen. Deutschland ist erwacht, mit  
ihm Schönerer unsterblich geworden. M i t  einem 
dreifachen „S ieghe i l"  auf  den F ü h re r  fand der 
Appell seinen Abschluß.

Spinnsto ffsammlung.  W ie  e rw ar te t ,  hat die 
Spinnsto ffsammlung einen reichen Erfolg ge­
zeitigt. Die  Eebesreudigkeit der Eöstl inger B e ­
völkerung und ih r  volles Vers tändn is  für die 
große Zei t  ha t  wieder reiche Früchte getragen. 
Kleidungsstücke, Wäsche und verschiedene S p i n n ­
stoffe wander ten ,  angeregt durch die gute V o r­
a rb e i t  der Block- und Zellenleite r,  in die S a m ­
melstelle, die im Easthause Kirchberger e in ­
gerichtet worden war.  Die  Heim atf ront steht 
fester denn je. Der  S ieg  kann nu r  unser sein!

Schulschluß. S a m s ta g  den 11. J u l i  gingen 
die  K inder  in Festkleidung zur Schule. S ie  
w a re n  sich der Bedeutung dieses T ages  bewußt, 
denn für ihre  J a h r e s a rb e i t  in  der Schule e r ­
h ie lten  sie die angemessene Belohnung.  Die  E r ­
zieherschaft der Volks- und Hauptschule sprach 
zu den Kindern  über die B edeu tung  der großen 
Z eit ,  über die Pflichten der Schuljugend für 
F ü h r e r  und Reich und über den starken Willen,  
der  a lles  Hemmende und Ungesunde a u s  dem 
Wege zu räum en  hat. E in  arbeitsreiches 
Schu ljahr  ist zu Ende  gegangen. E s  w a r  für 
die Erzieherfchaft und die Schuljugend nicht im ­
mer leicht, die herandrängenden Arbeiten voll­
a u f  zu .bewältigen.  W i r  leben ja im Kriege 
und  da müssen oft die schulischen B elange  zeit­
weise in  den H in te rgrund  treten.  Und trotzdem 
ist das  gesteckte Arbeitsziel im großen und g a n ­
zen erreicht worden. Heuer  zum erstenmal sind 
die J u n g e n  und M äd e l  a u s  der 4. Hauptschul­
klasse in s  Leben gegangen.  Durch die Reife  
dieser K inder  bedingt,  w a r  der Abschied a u s  der 
Schule besonders zu Herzen gehend. Die  E r ­
zieherschaft der Hauptschule kann auf  die E r ­
folge gerade in  dieser Klasse stolz sein. B rave  
deutsche Menschen ü b e rn im m t die Volks­
gemeinschaft m it  diesen J u n g e n  und M äde ln ,  und 
w ir  sind überzeugt,  daß alle m it  dem einen G e­
danken in s  Leben gegangen sind, a lles  und je­
derzeit fü r  da s  große Deutsche Reich m it  seinem 
herrlichen F ü h r e r  zu geben. Gegen M i t t a g  fa n ­
den sich die Erzieher und Erzieherinnen zu 
e inigen gemütlichen S tu n d e n  im Easthofe S t ö ­
ger zusammen. Große F reude  löste da s  Erschei­
nen des Bürgermeis te rs  von Göstling P g .  Dok­
tor S t e p  a n  aus.  D a s  Schicksal ha t  es auch 
gefügt, daß der schon über drei  J a h r e  e in ­
gerückte Lehre r an  der Volksschule P g .  P r i l  - 
l e i  in der M i t te  seiner K a m eraden  weilen 
konnte. Allzu schnell vergingen die frohen 
S tunden .  E s  w ird  wohl manche Volksgenossen 
und Volksgenossinnen geben, die gerade jetzt die 
Lehrerschaft um  die freie Ze i t  beneiden. Diese 
gehören zu jenen U nbelehrbaren  und U nver­
ständigen, die nicht wissen wollen, daß die 
deutsche Erzieherfchaft, wenn auch die Schul- 
köre auf Wochen geschlossen worden sind, übe r­
all dort, wo sie eingesetzt, freudig  Dienst tut. 
Und dafür  ist gesorgt, daß der Einsatz der E r ­
zieherschaft auch während der sogenannten F e ­
rien eingehalten wird. E s  gibt aber  auch M e n ­
schen, die die Arbe it  der Erzieherfchaft vollauf 
zu würdigen wissen, zu denen gehört  vor allem 
unser Bürgermeister Dr. S  t e p a n.

Trauung. Der Obergesreite  F r an z  P u t z ,  im 
Zivi lberuf  Fräser,  und die Hausgeh i lf in  A nna  
S i e g l  haben am  24. J u n i  vor dem hiesigen 
S ta n d e sa m t  den B u n d  fü r s  Leben geschlossen.

Todesfall. W ie  w i r  bereit s  in  unserer letz­
ten Folge berichteten, ist am 6. ds. der ©laset- 
meistet und Hausbesitzer H err  Anton  K ä f e r  
gestorben. Viele Volksgenossen und Volksgenos­
sinnen gaben dem Toten  da s  Geleite.  Anton  
K äfe r  war langjähriges  M itg l ied  der Freiw . 
Feuerw ehr  in  Eöstling. Der W ehrfüh re r  der 
Freiw .  Feuerwehr P g .  F ranz  L ä n g a u e r  und 
viele Kameraden erwiesen dem Verstorbenen 
die  letzte Ehre.

HIEFLAU

W ilderer vom Jäger überrascht. D er 21jäh- 
r ige A lbert  H u b e r  a us  R adm er  wurde im

Die deutsche Schwester
Beruf voll Tatkraft und Mütterlichkeit

E in  Beruf ,  der in den letzten J a h r e n  im ­
mer mehr an B edeutung gewinnt,  über  dessen 
Aussichten und Einsatzmöglichkeiten aber in den 
weitesten Kreisen noch viel  zu wenig  K la rhe i t  
herrscht, ist der B eru f  der nationalsozialistischen 
deutschen Schwester, I m m e r  weniger ist die 
b laue  und b raune  Tracht der Schwester aus  
dem S t r a ß e n b i ld  der deutschen S tä d te  und D ö r­
fer wegzudenken. Bestanden b isher  zwei n a t io ­
nalsozialistische Schwesternschaften, die b raunen  
und b lauen  Schwestern, so sind sie jetzt im Auf­
t rag  des F ü h r e r s  zum NS.-Reichsbund deutscher 
Schwestern vereinigt.

Dem B eru f  der Schwester ha fte t teilweise 
noch die Vorstellung der Lebensverne inung,  der 
En tsagung an,  die längst der Vergangenhei t  
angehör t.  Der  Schwesternberuf ist nicht ein B e ­
ruf  fü r  jedes Mädchen, denn fü r  diesen Beruf  
sind bestimmte Voraussetzungen körperlicher, 
charakterlicher und weltanschaulicher A r t  erfor­
derlich und dazu ist vor allem eine große Liebe 
zu dem im m erh in  nicht leichten Beruf  nötig, 

Schwester sein heißt, am  Reichtum des Le­
bens  teilzunehmen, einem Reichtum, der nicht 
a u s  irgendwelchen e ingebildeten I l lus ionen  be­
steht, sondern in  dem Glück, das  ein Mensch 
durch sein Wirken schafft.

Der  Schwesternberuf ist ein Beruf  voll V e r ­
an tw ortung ,  die aber erst dem Menschen das 
beglückende Gefühl gibt, nicht einer in  einer 
zahllosen M enge  zu sein, der die V e ra n tw o r ­
tu ng  fü r  sein T u n  einem anderen  überläßt,  
sondern auf  sich selbst gestellt, aktiv an  der Ge­
stal tung des neuen W el tb i ldes  mitzufchaffen. 
E r fo lg t  die A u sb i ldung  der nationalsozia li s ti ­
schen Schwester auch im K rankenhaus ,  so ist sie 
doch nicht n u r  Krankenschwester, sondern sie hat 
die Möglichkeit, nach dem Abschluß ihrer  A u s ­
b i ldung sich für eine bestimmte Ausgabe zu spe­
zial isieren,  fü r  die sie besonderes Interesse  hat.

W a s  die F r a u  für den Beruf  a l s  Schwester 
besonders befähigt, das  ist die natürl iche m ü t ­
terliche V e ran lagung ,  die jeder F r a u  eigen ist. 
Der Schwesternberuf, der durch den N a t io n a l ­
sozialismus eine neue B edeu tung  und einen 
neuen S i n n  er lang t  hat , ist das  reichste und 
schönste B etä t igungsfe ld  fü r  ein Mädchen, 
D enn für das  Wirken und Schaffen e iner  F r a u  
gibt es in unserem deutschen Sprachgebrauch 
keine schönere Bezeichnung a l s  die beiden 
W orte  „ M u t t e r "  und „Schwester", E s  ist heute

nicht so, daß das  eine das  andere  ausschließt, 
denn das junge Mädchen, da s  sich heute fü r  den 
Berus  der Schwester entscheidet, ist nicht etwa 
verpflichtet, ihr ganzes Leben lang  diesen B e ­
rus auszuüben,  sondern sie soll ihrer  n a t ü r ­
lichen Bestimmung a l s  F r a u  und M u t t e r  nicht 
entzogen werden. E s  w ird  n u r  a l s  selbstver­
ständlich e rw ar te t ,  daß sie nach ihrer  A u s b i l ­
dung, die m it  M i t te ln  der Gemeinschaft erfolgt, 
auch eine Anzahl von J a h r e n  fü r  diese G em ein ­
schaft tä t ig  ist.

Kriegsnotrecht und Mieterschutz
Durch das  Kriegsnotrecht ist der M ie t e r ­

schutz auch auf Untermie te rverhältnisse  teilweise 
ausgedehnt worden, bei möblie r ten  Z im m ern  
aber  un te r  der Voraussetzung, daß der U n te r­
m ie te r  da r in  m it  seiner F a m i l i e  eine selb­
ständige Wirtschaft oder H a u sh a l tu n g  führt, 
Änderungen des F am il iens tandes  können von 
B edeutung sein. Die  „Deutsche Justiz"  ve r­
öffentlicht zu dieser F rag e  eine beachtliche E n t ­
scheidung des Landgerichtes B er l in ,  D a s  A m ts ­
gericht hatte  eine S o ld a te n f rau  zur R äu m u n g  
des möblier ten  Z im m ers  m i t  Küchenbenutzung 
verurte i l t ,  weil  sie nach dem Tode ih res  Ehe­
m an n es  nicht mehr  da r in  m it  F a m i l ie  eine 
selbständige Wirtschaft führe. D a s  L an d ­
gericht hat diese Entscheidung aufgehoben.

An und für sich entspreche da s  Urte il  
des Amtsgerichtes dem geschriebenen Recht, so 
heißt es in  der Entscheidung des Landgerichtes, 
über diesem geschriebenen Recht aber  ständen 
die Grundsätze der völkischen Lebensordnung 
und da s  gesunde Volksempsinden, Rach den 
höheren Gesetzen der Gemeinschaft sei es nicht 
angängig ,  die E o lda tenw i tw e  einem anderen  
Alle ingeblicbenen gleichzustellen. E s  entspreche 
nicht dem S i n n e  des Kriegsnotrechts , den Hel­
dentod des E hem annes  a l s  ein E re ig n is  a n ­
zusehen, das  den Mieterschutz aufheben könne. 
Die  S o ld a ten w i tw e  dürfe durch den Heldentod 
ihres  M a n n e s  mietrechtlich keineswegs schlech­
te r  gestellt werden. Die  S o ld a ten w i tw e  behal te  
deshalb  ihren Mieterschutz,

Nationen im wesentlichen unverändert
Auch in  der 39. Z u te i lungsper iode  vom 27. 

J u l i  b is  23. August, fü r  die jetzt die Lebens­
mitte lkarten verte il t werden,  ble iben die R a ­
tionen im  wesentlichen unveränder t .  N u r  beim 
Käse erfolgt, entsprechend dem jahreszeitlichen 
Rückgang der Milcherzeugung,  wieder eine K ü r ­
zung um  62.5 G ram m . Die  Abgabe  der verb le i­
benden 125 G ram m  Käse erfolgt  n u r  aus zwei 
Einzelabschnitte von je 62.5 G ram m . Daneben 
werden wie b isher  125 G ra m m  Q uark  abge­
geben. E s  b le ib t vorbehalten,  die bisher ige 
K äsera t ion  auch noch für die neue Z u te i lu n g s ­
periode beizubehalten,  fa ll s  besonders günstige 
W it te rungsverhäl tn isse  zu einer erhöhten Milch­
erzeugung führen  und da m it  eine höhere Käse­
herstellung zulassen. D a  die Reichskarte für 
M arm elad e ,  die Reichszucker- und die Reichs­

eierkarte  ihre Gült igkeit  verl ieren, werden neue 
K a r te n  ausgegeben, die wieder fü r  v ie r  Z u ­
te i lungsper ioden gelten.

D a s  Verbot der Herstellung von Abrech­
nungsbogen fü r  Lebensm it te lkar ten  ist aufgeho­
ben worden.  Neben dem Abrechnungsbogen für 
Fleischmarken können auch zum Aufkleben der 
übrigen  Lebensm it te lmarken wieder Sa m m e t-  
bogen hergestellt werden. Diese Regelung  ist 
besonders fü r  den Handel von Bedeutung.

W ei te r  w ird  in  dem E r la ß  des Reichsernäh- 
rungsm in is te rs  der Wunsch ausgesprochen, daß 
die E r n ä h r u n g s ä m te r  bei örtlichen R eg e lu n ­
gen über die Fo rm  verknappte r W ar en  usw. 
auch die B eru fsver t re tungen  einschalten und 
deren praktischen E r fah ru n g e n  nutzbar machen.

Gebiete des L ug a u e r  von einem J ä g e r  beim 
W ild e rn  festgenommen und dem Amtsgericht 
Liezen eingeliefert.

GSTATTERBODEN

Vom Buchstein tödlich abgestürzt. Kürzlich 
stützte die a u s  Amstetten stammende 1 6 jährige 
M a r i a  K i r  s ch b i ch l e r, die in  Begleitung 
e ines jungen Bergsteigers  die Südostwand des 
Großen Buchsteins durchstieg, infolge A u s ­
brechens eines Grif fes  e twa 150 M ete r  tief ab 
und w a r  sofort tot.

ST. GALLEN

T odesfall. M o n tag  den 13. ds. verschied 
nach kurzem Leiden F r a u  M a r ie  B e i t  g e b ,  
Schuld irekto rswitwe,  im 76. Lebensjahre.

WEYER A. D. ENNS

Auszeichnung. SS.-Unte rscharführer  H ans  
H a m e r t i n g e r  wurde m it  dem Eisernen

Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet. Herzlichen 
Glückwunsch!

Todesfall. Am 12. ds. starb im W aidhofner  
K rankenhaus  F r l .  M a r i a  E l isabeth  D u n k l, 
Hausgeh i lf in  a u s  l ln te r laufsa  53, im  A lte r  von 
19 J ah ren .

STADT AMSTETTEN

Eine Freilichtbühne in  Amstetten. Der Am-
stettner S tad tp a rk  hat n unm e hr  eine Freil icht­
bühne erhalten,  die am  S o n n ta g  im  R ahm en  
der 80 -Ja h r -F e ie r  der Sängerschaft der K re i s ­
stadt Amstetten ihrer  Bestimmung übergeben 
wurde. Die  Feiers tä tte  aus g rüner  Wiese ist 
umsäumt von mächtigen F öhrengruppen  und 
hat durch den Vuchenbestand an  der S t i rnse i te  
eine hervorragende Akustik.

MAUER-ÖHLING

40 Jahre H eil- und Pslcgeanstalt M aucr- 
Öhling. Am 2. J u l i  jäh rte  sich zum 40. M a le  
der Tag ,  an  dem die Heil-  und P f legeansta l t

M au e r -Ö h l in g  ihrer Bestimmung —  Pflege  
und B et reu u n g  geisteskranker Personen — über­
geben worden ist.

Goldene Hochzeit. Am S o n n ta g  den 5. J u l i  
feierte in  M a u e r  bei Amstetten der Reichs­
bahner  i. R. Herr  H u b e r  m it  seiner G a t t in  
da s  seltene Fest der goldenen Hochzeit.

ST. PETER IN DER AU

Von unserem Zellcr-M uscalzimmcr. D a nun
wieder die Ferienzeit  beginnt und vielleicht so 
mancher für Musik Begeisterte oder selbst a u s ­
übende  Musiker den kleinen Marktflecken Sankt 
P e t e r  i. d. Au durchwandert,  so wird daraus  
aufmerksam gemacht, daß da s  Zeller-Mufeal-  
zimmer, das  interessanten Nachlaß des Kompo­
nisten in sich b irg t  und sich im Eeburtshause  
Zel le rs  (Eerichtsgebäude, Nr.  40) befindet, nach 
e iner  wegen nötiger  E rneue rungsa rbe i ten  e r ­
folgten mehrwöchigen Schließung schon in  a ller­
nächster Ze i t  wieder geöffnet und für die allge­
meine Besichtigung zugänglich ist.

Vom K ino. I n  der schönen P rogram m solge  
unseres  Lichtspieltheaters sei insbesonders 
der reizende F i lm  „ B rüder le in  fein" her­
vorgehoben, der am S a m s ta g  den 25. und 
S o n n ta g  den 26. ds. abro ll t und u n s  da s  a lte  
W ie n  in  der Biedermeierzeit  vor Augen führt.

Todesfall. I m  K re isa l t e r she im  S t .  P e te r  
starb am  12. ds. der L andarbe i te r  J o h a n n  
W i m m e r  an Zungenkrebs und allgemeiner  
E n tkrä f tung  im 85. Lebensjahre.

ST. MICHAEL AM BRUCKBACH

Heldentod. Am 21. J u n i  fiel in den K ä m p ­
fen im Osten in  t reue r  Pf l ichterfü llung für 
F ü h r e r  und Volk der Kradschütze J o h a n n  H a  - 
s e l h o f e r, Bindcrmeif te rssohn a u s  S t .  M i ­
chael, im 30. Lebensjahre.  Ehre  seinem A n ­
denken!

Todesfall. Ganz u n e rw ar te t  starb am  D ie n s ­
tag den 30. v. M .  der S o h n  vom H in te rbe rge r­
gut Nr.  17 F ranz  K e r n  im 16. Lebensjahre.  
Um den Verstorbenen t r a u e rn  neben den schwer­
betroffenen E l te rn  seine zehn Geschwister.

Geburt. Den Eheleuten H i r t e n l e h n e  r, 
E r t l  Nr.  52, wurde ein Mädchen geboren, das  
den N am en T h e r e s i a  erhielt.

ALLHARTSBERG

Beförderungen. An der Ostfront wurden be­
förder t der Obergefreite  A lo is  O  b e r l e i t - 
n e r, Kröllendorf  24, zum Unteroffizier,  die Ge­
f rei ten S te fa n  H e i n d l a u s  Burgsta l l und 
S te fa n  S c h n a b l  von Weitzgrub zu Oberge- 
freiten. S o ld a t  Leopold K r o m o s e r von 
Stinzenbichl wurde zum Gefreiten befördert. 
W i r  gra tu l ie ren .

Verwundet w urden an  der Ostfront der U n­
teroffizier F ran z  B r a u n s h o f e r  a u s  K rö l ­
lendorf und S o ld a t  J o h a n n  A i g n e r  a u s  
R otte  Kllhberg. Beiden,  die sich derzeit in  
e inem F e ld lazare t t  befinden, wünschen w ir  b a l ­
dige Genesung!

Vom NS.-Rcichskricgerbund. D a s  P r e i s ­
schießen, das  durch die Kriegerbundkamerad- 
schaft A l lha r tsbe rg  veransta lte t wurde und b is  
a n fan g s  August jeden S o n n ta g  nachmit tags 
stattfindet,  ha t  einen sehr gu ten Besuch aufzu­
weisen. S o n n ta g  den 12. ds. t ra fen  sich auf 
E in la d u n g  des Kameradschaf tsf llhrers  Joh .  
H i n t e r b e r g e i  sämtliche U r lau b e r  auf  u n ­
serer Schießstätte. Anwesend w aren  Oberfeld ­
webel K a r l  U b e l l a c k e r ,  Fe ldwebel Joh .  A n ­
d e r  l e, Unteroff iz ier  H an s  P i l z ,  Gefreite r 
H a n s  H i n t e r b e r g e r  sowie die Schützen 
Michael H a i d e r ,  F ran z  H o s s c h w e i g e r  
und K a r l  S c h n a b l ,  von welchen jeder seine 
Fert igkeit  und K önnen  im Schießen zeigte. Den 
ersten P r e i s  erzielte am  vergangenen S o n n ta g  
Fe ldwebel H an s  K o s a k  m it  58 R ingen  bei 
fünf Schuß.

Bauernsprechtag. Der Sprechtag des O rts -  
b auern füh re rs  Heigl, welcher am S o n n ta g  den 
12. ds. im  Gasthaus  K a pp l  abgehalten  wurde, 
w a r  wieder gut  besucht. Nach V e r la u tb a ru n g  
der Dienstnachricht durch den O r ts b au ern fü h re r  
w urden über  Ablie ferung des Brotgetre ides,  
Mahlberechtigungsscheine, Stu tenkörung ,  Land- 
wirtschastslehre, Pflegekinder zur L a n d w ir t ­
schaft Aufklä rungen gegeben. H ierauf  gab B ü r ­
germeister I .  W  i e s e r  bekannt , daß heuer der 
Viehmarkt,  der b isher  im m er am 22. J u l i  
( M a g d a le n a )  abgehalten  wurde,  nicht abgeha l­
ten wird  und legte die Gründe  hie für dar.  A n ­
schließend sprach der B et r iebs le i te r  der Obstver­
w ertung  Kröllendorf , Verw. A lo is  B r u c k -  
s c h w e i z e r ,  über  die Ablie ferung von Obst 
und Gemüse und t r a t  energisch gegen Gerüchte 
aus, die das  gute E invernehm en zwischen der 
Genossenschaft und den B a u e rn  zu beeinträch­
tigen suchen.

Fahrradunfall. W ährend  der F a h r t  über 
den Schmiedberg auf  der S t r a ß e  Kröllendorf— 
Hiesbach stürzte am  13. ds. der 17jährige W i l ­
he lm L a n g e n r e i t e r  a u s  Höllgraben in ­
folge e ines Eabelbruches vom F a h r r a d  und 
verletzte sich so erheblich, daß er m i t  dem R e t ­
tungsw age n  in s  Krankenhaus  gebracht werden 
mußte.

V e r le g e r .  H a u p ts c h r if t le i te r  u n d  fü r  d e n  E e s a m t in ü a l t  v e r ­
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a . d. Y b b s . 
D ruck: D ru ck e re i W a id h o fe n  a . d . Y b b s  L eo p o ld  S tu m m e r .  

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  3.
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“Wissen Sieschött r
. . . woher die B e ­
zeichnung Potemkin- 
l'che Dörser ih ren  U r­
sprung ha t?  —  P o -  
temkin ist der Name 
eines russischen F ü r ­
sten des 18. J a h r ­
hunderts ,e ines  Günst­
l ings  der vergnü­
gungssüchtigen K a i ­
serin K a th a r in a  der 
Zweiten  von R u ß ­
land. E r  ließ alle 

E inwohner ,  die sich weiger ten,  der völlig un te r  
seinem Einslutz stehenden Kaiser in  zu huldigen,  
a u fs  grausamste niedermetzeln. A ls  K a th a r in a  
e in m a l  T a u r i e n ,  die jetzige Halbinsel Krim , 
bereiste, täuschte er sie über den kulturellen 
Tiefstand des Landes,  indem er Dörfer m it  
prunkvollen Fassaden aufbauen  lietz, die zum 
Schein m it  wohlgetleideten  E inw ohnern  beq 
völkert waren .  D a r a u s  ergib t sich, datz w ir  
heute m i t  dem Ausdruck „Potemkinsche Dörfer"  
eine Vorspiegelung nicht vorhandener  Tatsachen 
bezeichnen. Unte r  der Sowjetherrfchaft  S t a ­
l i n s  ist n un  ganz R u ß lan d  solch ein P o tem - 
kinsches Dorf  geworden. Die  protzige Fassade 
bilden heute die P r u n k b au ten  der sowjetischen 
V erw al tungsgebäude ,  während dah in ter  Rot , 
E lend und grausamste Gewalt tätigkeiten  an  die 
selbstsüchtige Herrschaft des Fürsten Potemkin  
e r innern .

. . . welche Bedeu­
tu ng  die von deut­
schen Wissenschaftlern 
erfundene  Ze ll ju te  
h a t ?  — Dieser neue 
deutsche Rohstoff, der 
im Gegensatz zur Zell ­
wolle nicht a u s  Holz, 
sondern a u s  S t ro h  
gewonnen wird, 
macht u n s  völlig von 
dem I m p o r t  von 
J u t e ,  die meist a u s  

I n d i e n  kommt, unabhäng ig .  W ährend  aber 
die N a tu r ju te  den großen Nachteil einer r a ­
schen V e ru n re in ig u n g  und geringen D eh n b ar ­
keit hat,  ist die Ze ll ju te  außerordentl ich fest 
und zugleich elastisch. Mancher wird  schon be­
obachtet haben,  daß Naturjutesäcke fü r  Le­
bensm i t te l  n u r  eine sehr beschränkte Lebenszeit 
haben, bei hartem  Aufsetzen platzen und sehr 
ba ld  undicht werden. Die  Zelljute,  die in 
einem A rbe i t sgang  a u s  S t r o h  gewonnen wird,  
ist achtmal elastischer a l s  indische J u t e .  H ie r­
durch eignet  sie sich he rvorragend zu jeder A rt  
Verpackung und zeigt eine wesentlich höhere 
Lebensdauer.  Bei dem T r a n s p o r t  der so kost­
b a ren  Lebensrnit te l braucht m an  nicht mehr  
e inen beträchtlichen Verlust infolge Verholzung 
und  Undichtigkeit der Verpackung zu befürchten. 
Selbst beim Verpacken großer M engen  un te r  
beträchtlichem Druck ■— um  Platz  zu sparen — 
halten  die Z el l ju tebehäl te r  ausgezeichnet. Hier 
kann m an  also wirklich feststellen, daß das  N a ­
tu rerzeugnis  der indstchen Ju tefaser ,  die m an  
a u s  dem H anf  gewinnt ,  durch die deutsche E r ­
findung  weit  übertreffen  wurde.  Der  Massen­
herstellung von Zell ju te  stehen keine Schwie rig­
keiten im  Wege, und die Versorgungswirtschaft 
eines kr iegführenden Volkes hat dadurch einen 
beachtlichen Helfer gefunden.

a u s  Liebe zur Kunst geschah, wagte  niemand,  
die Sache einen M u n d ra u b  oder ga r  Diebstahl 
zu nennen —  wenigstens  vorläufig  nicht.

S o  mutzte auch ein Münchner Gemälde fei­
nen Pla tz  wechseln und in  da s  Schloß S a i n t  
E loud  wandern .  E s  w a r  die Alexanderschlacht 
von Albrecht Altdorfer,  und sie wurde des K or­
sen Liebl ingsbi ld .  Täglich stand er davor,  wenn 
er im Schloß wohnte, und hatte  feine Freude 
an  der V ie l fa l t  des Ausbaues,  an den stre iten­
den Heerhaufen, dem Feld lager ,  der ginnen- 
bewehrten S ta d t ,  an  der Seen-  und G eb irg s ­
landschaft im  H in tergrund ,  dem letzten Kampf 
der S o n n e  gegen die F ins te rn is  des Abends.

„ E s  ha t  die Vorte ile  von vierzig andern 
B i ld e rn  ohne ihre  Nachteile", sprach er einst 
und blieb dabei  seiner A r t  treu,  ein D ing  en t­
weder sehr gut  oder sehr schlecht zu finden,  denn 
da s  M it te lm a ß  lag ihm nirgendwo. Zudem 
hatte  da s  B ild  seinen besonderen Reiz für ihn, 
weil  er e inm al  den Alexander verehrte  und fer­
ne r  wußte, daß auch er einst seine Alexander­
schlacht durchfechten müsse. S o  wurde ihm das  
Gemälde zu einem Spiege l  auf  seinem Wege, 
in den er mehr  a l s  e inm al  schaute.

D enn  auch der russische Z a r  hieß Alexander,  
und  a l s  Napoleon ihn und den Kaiser Franz  
bei Austerlitz schlug, g laubte  er, die Alexander­
schlacht gewonnen zu haben.  Danach erschien 
es ihm bei seinen leichten S iegen  von J e n a  
und  Auerstedt so, denn sie vernichteten eine A r ­
mee, an  deren R uhm  b ishe r  n iem and  hatte  rü h ­
ren können. Der  Feldzug gegen R u ß la n d  endete 
nicht nach seinem Wunsch, die Leipziger Schlacht 
noch weniger , und wenn er nach der ersten V e r ­
b an n u n g  im m er noch auf  feine Alexander­
schlacht hoffte, nach der zweiten endgültigen 
Niederwerfung P l ä n e  fü r  ein neues  Leben in 
Amerika entwarf ,  so konnte m an  sich fragen, ob 
da s  nicht w ir re  T r äu m e  waren.

S e in  Ende begriff er erst, a l s  er an B ord  
des englischen Schiffes „Bellerophon" stieg, das 
ihn nach London b ringen sollte, wie ihm ver­
sprochen worden war,  dann  aber  aus das  weite

M eer  in  die Einsamkeit hinaussteuerte. E n g ­
land blieb sich auch hier treu,  es ha lfen keine 
Proteste, und kein W et te rn  und Fluchen ve r­
mochte den K a p i tä n  zu einem Fahrtwechsel zu 
bringen.  Dennoch w a r  der Korse zu lebhaft,  um 
während der langen Reise gegen den K a p i tä n  
schweigsam zu bleiben. A ls  sie abends an  den 
Kanarischen I n s e ln  vorbeifuhren ,  er innerte  er 
sich seines Licb l ingsb i ldes ,  denn der gemalte 
So n n en u n te rg a n g  hatte  Ähnlichkeit mit  dem 
auf dem M eere  vor ihm. E r  t r a t  auf den K a ­
p i tän  zu und  fragte  ihn  in  seiner kurzen Weise, 
in  der er Frem de anzureden pflegtet „ W a s  wißt 
I h r  von A lexander?"

„Er  wollte die W el t  erobern,  S i re . "
„Und w oran  scheiterte das  nach E u re r  M e i ­

n u n g ? "
„ I h r  müßt cs besser wissen a l s  ich, S i r e ,  

denn ich habe ein Leben l a n g  ein Schiff, aber 
nie  eine Armee geführt."

Napoleon lächelte, dann  flog ein Schatten 
über sein Besicht: „Lassen w ir  die V ergangen ­
heit, aber sagt, w a s  ha l te t  I h r  fü r  meine 
größte B a ta i l l e ? "

Der K a p i tä n  schaute den Kaiser an  und 
sagte dann  la n g sa m : „Die steht Euch noch be­
vor, S i re .  Dort ,  wohin  Euch dieses Schiff 
br ingt ,  werdet I h r  n u r  Euch selbst zum Gegner  
haben,  — bei jedem Schri tt , denn cs ist eine 
kleine W el t ,  die In s e l  Helena. K önn t  I h r  das 
er tragen,  ohne Euch selbst in  noch fernere V e r ­
b an n u n g  zu wünschen, so mögt I h r  der Glück­
lichste un te r  der So n n e  sein, wie  m an A lexan­
der den Größten und Helena die schönste F r a u  
auf  E rden  nann te ."

Der  Kaiser an tworte te  nicht. E r  schaute ge­
gen den H im mel und sah sich wohl selbst einsam 
auf  den Felsen e ines E i lan d es  stehen, des M e n ­
schen Größe und Schicksal nachsinnend. D an n  
schlug er den M a n te l  enger um sich, a l s  friere
ihn. Auch er mußte  h inab  in  das  Vergessen,
und w as  die Menschen von ihm reden würden 
nach langen  J a h r e n ,  da s  lag nicht in  seiner
Macht. E r  begriff es nun.  N S K .

Paradiese mit Hintergründen
A u s  J n f u l i n b e s  v e r g a n g e n e n  T a g e n  /

(4. Fortsetzung)
V o n  A l e x a n d e r  v. T h a y e r

Die Alexanderschlacht
E i n e  G e s c h i c h t e  u m  N a p o l e o n  

v o n  F r i t z  N ö l l e

Die  P ferde  auf  dem B ra n d en b u rg e r  T o r  
machten in  P a r i s  mehr  a u s  a ls  in  B er l in ,  
dachte Napoleon,  und wo er in  den G a ler ien  
bedeutende Kunstschätze fand,  mutzten sie die 
Reise nach seiner Haupts tadt an tre ten .  D a  dies

3n  den javanischen Reisfeldern
„W enn  S ie  nicht die S a w a h s  besucht haben,  

kennen S ie  J a v a  überhaup t  nicht", sagen die 
Bekannten  in  Buitenzorg.  „Natürlich, die R e i s ­
felder!" „Nehmen S ie  aber einen Schirm mit",  
werden w ir  aufgefordert.

Sch irm ?  Ausgeschlossen! Tropenhelm und 
noch Schirm dazu?  W i r  wollen den Eingebore­
nen Loch kein lächerliches Schauspiel bieten!

Als  w ir  aber  a u s  dem B a m b u s w a ld  in  die 
S a w a h s  kommen, pra l len  w i r  ordentlich zurück. 
M a n  w a r  ja  Tropensonne und  K um m e r  ge­
wohnt . Aber d a s . . .

I n  einem römischen Dam pfbad  ist es n u r  
dampfig und schwül, daß sich alle P o r e n  öffnen 
und sich die H a u t  m it  dem erlösenden Schweiß 
bedeckt. Über dem schlammigen Wasser aber 
liegt  nicht n u r  ein g lühender Dunst  und 
Wasserdampf, sondern die So n n e  b renn t  noch 
dazu m it  ihrer  ganzen versengenden K ra f t  auf 
uns .  Die  S o n n e ?  Nein ,  zwei, drei, vier S o n ­
nen. A us  a llen K a n ä le n  und Wasserfeldern 
spiegelt sich die S onne ,  reflekt iert der Wasser­
spiegel da s  grausame Tagesgesti rn .  Die  Luft  
ist schwer, kaum zu atmen,  die P o r e n  verkleben 
sich in  der gesättigten Feuchtigkeit, der erlösende 
Schweißausbruch b le ib t aus .

D a s  sind die S a w a h s ,  die  javanischen 
Reisfe lder.  Gut ,  R eisfe lde r  g ib t es auch in 
China ,  in  J a p a n ,  in  I n d i e n .  Aber die j a v a ­
nischen R eisfe lder  haben doch eine andere, fü r 
J a v a  charakteristische Eigenschaft. S i e  liegen in

Terrassen übere inander ,  jedes Reisfe ld  vom 
tieferliegenden durch einen E rd w al l  abge­
trenn t ,  da s  Wasser fließt vom Berge in  die 
Felder,  durch K a n ä le  weitergeleitet . Die  A b­
flußöffnungen liegen knapp u n te r  der Oberseite 
des Dam m es,  so ble ib t die Höhe des Wasser­
spiegels stets gewahrt.  Diese Bewässerung ist 
da s  G eheim nis  des Reich tums J a v a s .

I n  diesen S a w a h s  a rbe i ten  die javanischen 
K u lis .  S i e  stehen b is  über die K nie  im W as­
ser, von taufenden M osk itos  umsummt.  Q u e r  
über den D am m  vor u n s  kriecht eine Schlange, 
verschwindet in dem lehmigen Wasser. Dort 
noch eine! W o w i r  hinsehen, kriechen diese 
Reptile.

E s  ist schwer, auf  fachkundige Erk lärungen  
zu lauschen, wenn m an besorgt nach Schlangen 
oder kleinen Treibholzstllcken Ausschau ha l ten  
muß, die vielleicht auch n u r  schlafende Sch lan­
gen sind.

D a s  S a a tg u t ,  V ib i t  genann t ,  w ird  auf  
einem kleinen, abgegrenzten T e i l  des Fe ldes  
gesät. Dreiß ig  Tage  ble ib t es dort  im  W as­
ser, dann  werden die Saatpflänzchen in kleinen 
Büscheln in  den übrigen T e i l  des Fe ldes  ge­
steckt. R u n  w ird  die Lehmschleuse geöffnet und 
das  Wasser strömt auf  da s  ganze Reisfeld. 
Dre i  M o n a te  wächst nu n  der R e i s  unter  W as­
ser, dann  beginnt er zu blühen.  Aber immer 
noch muß das  Wasser die Fe lde r  bedecken. 2e 
nach Lage  des Reisfe ldes  w ird  er im fünften 
oder sechsten M o n a t  gelb und reis. Jetzt w ird  
das  Wasser abgelassen und die F r a u e n  schnei­

den mit  kleinen gebogenen Messern die 
Rispen ab. E s  sind junge, schöne F rauen 
d a ru n te r  und sie t ragen bei der Arbeit  ihren 
Oberkörper nackt, auf  dem Kopf da s  gebatikte
Tuch.

Übrigens  Bat ik ! Die E ng lände r  haben die 
javanischen Batiktllcher nachgemacht, sogar die 
feinen Äderchen sind zu sehen, die beim E n t­
wachsen des Sto ffes  zurückbleiben. Kein  euro­
päischer Fachmann konnte die Fälschung von 
echter Bat ik  unterscheiden. D a n n  kam man 
darauf ,  daß die javanischen F r a u e n  an  den 
Tüchern riechen. Der Geruch der schweißigen 
Hände und  der betelkauenden W eiber  f e h l t e . . .

D a n n  haben die E ng lände r  auch ihre  Nach­
ahmungen m it  Schweiß und Betelgeruch im­
prägn ie r t .  N u n  kauften die J a v a n e r  die fa l­
schen T üche r . . .

Der rohe R eis ,  der a u s  den Rispen gedro­
schen wird,  heißt P addy .  N un  muß er getrocknet 
werden, w as  die liebe So n n e  g ra t i s  besorgt. 
D a n n  wird er geschält. Der geschälte javanische 
R e is  ist der B raß .  E r  w ird  nun  nach Europa  
verschifft.

. nd der Nässt?"  frage ich. „Der gekochte 
Rei s  . " Die  B a u e rn  schütteln den Kops. „Zu 
teuer,  T u a n ,  w ir  haben kein Geld, w ir  ver­
kaufen unseren R e is  und kaufen dafür  bil ligen 
chinesischen R eis ."  N iem a ls  essen sie, w a s  sie in 
der G lu t  der S a w a h  mühselig gepflanzt, ge­
pflegt und geerntet  haben!

D afü r  essen w ir  heute Abend im Hotel in 
B a t a v i a  den echt javanischen Nassi. D enn 
S a m s ta g  ist R eis ta fe l .

Die  Gesichter der E u ropäe r  sind an  diesem 
Tage  strahlend. S o g a r  der im m er mürrische 
Hoteldirektor  zeigt ein freundliches Gesicht. 
R ei s ta fe l !  J ed e rm a n n  weiß ja, daß es nicht 
beim R e is  a llein ble ibt,  w as  aber eine wirk­
liche R e is ta fe l  ist . . . ?

Also da kommt zuerst eine Art  P a rad e .  D ie  
Gäste sitzen an ihren langen Tischen, die B o y s  
pflanzen sich in  einer Reihe  auf. Sämtl iche 
Hotelboys, an ihre r Spitze der Küchenchef; 
mehr  a ls  dreißig Leute. E ine  richtige R eis ta fe l  
ist auch eine feierliche Zeremonie. Der  Oberste 
der B oys  t rä g t  die Reisschüssel. J e d e rm a n n  
füll t sich seinen Te ller m it  den dampfenden 
Körnern .  N u n  bewegt sich die Prozession der 
Boys  v o rw är ts .  Aus  jeder Schüssel muß m an  
nehmen — muß!

Fleischstücke, auf  • kleine Stäbchen gespießt, 
gebratene kleine Fische —  auch Goldfische sind 
da run te r ,  gebratene  Hühner.  D a s  geht so wei­
ter. N iem and  fängt  zu essen an, jeder legt 
seine Gaben um  den Reis te l le r  herum.

Der zehnte Boy br ing t  die Schüssel m it  dem 
gebra tenen Speck, der elfte m it  dem Schinken, 
der zwölfte die in  Teig  eingebackenen Gemüse.

N u n  ha t  m an  keinen Pla tz  mehr um den 
R e is  herum, jetzt ladet m an auf, wo sich der 
R eisbe rg  tü rm t.  Früchte und Beefsteaks, B oh­
nen .und A n a n as .  W eite r ,  w e i t e r . . .  Der 
zwanzigste Boy, die einundzwanzigste, die 
dreißigste Schüssel, einunddreißigste!

Jetzt erst beginnt  m an  zu essen. D a s  heißt, 
wenn man auf  J a v a  lebt und eine Reis ta fe l  
gewohnt ist. Die  Kehle e ines B ra n n tw e i n ­
brenners  a u s  unserem Gebirge könnte es nid)t 
ver tragen,  w as  m an da auf  seinen Te ller ge­
häuft  hat. E s  b renn t  auf  der Zunge , am G a u ­
men, es b renn t  im D arm ,  die Augen t ränen ,  
daß die Tropfen  in  das  B ie rg la s  fallen. B ier ,  
B ie r  und nochmals B ier .  Sonst muß man 
Amok laufen. W a s  I n d i e n  und Jnsu l inde  an 
tropischen Gewürzen hervorbr ingt ,  ist in die­
sem R e is  enthalten.  E ine  M uste rsammlung 
alle r scharfen Gewürze der Welt.  Der  „Bot t les -  
m an" ,  wie  m an den Flaschenträger im Hotel 
nennt ,  schleppt heran,  w a s  eisgekühlt und tr ink­
b a r  ist. D a s  Hemd klebt am  Körper,  man weiß 
jetzt, w a ru m  die R e is ta fe l  am S a m s ta g  statt­
findet. M a n  liegt am S o n n ta g  noch m it  M a -  
gcnbrennen und schwerem Bauch im Bett.  M i t  
der „holländischen W itw e"  im Arm, einem 
kühlenden, harten  Rundpolster .

Aber wie gesagt, der javanische B a u e r  kann 
sich seinen eigenen R e is  nicht kaufen . . .

(Fortsetzung folgt )

H A N S  E R N S T  D e l  W k g

m s neue Leben
l l rh e b e rre c h ts sc h u tz : D e u tsc h e r  R o m a n v e r la g ,  Klotzsche ( D re s d e n )

Am andern  M orgen  sah sie a lles  u n e rb i t t ­
lich klar. D a s  gestrige E r le b n is ,  n u n  aller G e­
heimnisse der Nacht entkleidet, ha t te  nicht e in ­
m a l  mehr den leisesten Schimmer einer R o ­
mantik.

Noch w ährend  M a r i a  an  diesem Abend 
la ngsam  durch den großen G a r ten  g ing und 
sich a n  dem schweren Geruch der dunklen R o ­
sen erf reute , fuhr  draußen  ein  W ag e n  vor. S ie  
erkannte  ihn schon am Motorengeräusch, es w a r  
der W agen  W olfgang  K l inge rha m m s .  D a  schritt 
er auch schon au f  dem bekiesten W eg zum 
Hause, ohne sie zu bemerken. M a r i a  fühl te  ihr 
Herz schlagen b i s  zum H a ls  herauf.  Gleich 
d a ra u f  hör te  sie die M u t t e r  rufen.

E s  blieb ih r  nichts anderes  übrig ,  a l s  in s  
H a u s  zu gehen. S i e  saßen d a n n  in  der Diele  
zusammen; der V a te r  in  seinem Lehnstuhl, die 
M u t t e r  links und  W olfgang  K l ingc rham m  
rechts von ihm. D a s  Mädchen brachte gerade 
eine Erfrischung herein. W olfgang  eilte  M a ­
r i a  entgegen und  reichte ih r  die Hand.

„D u  hast gestern im  K lu b h a u s  deinen T e n ­
nisschläger vergessen. Ich habe ihn  d ir  he r­
gebracht", sagte er.

„Danke",  sagte M a r i a  und ha t te  nicht den 
M u t ,  ihn  anzusehen, obwohl sie fühlte,  daß sein 
Blick au f  den ihren  warte te .

A ls  sie Pla tz  genommen hatten ,  sagte F r a u  
Adelheid;

„Ich habe mich schon gewundert,  daß M a r i a  
heute ga r  nicht zum Tennissp ie l  fo r tgegan­
gen ist."

„W i r  Hottens gestern so ausgemacht",  sagte 
W olfgang  schnell und setzte lächelnd hinzu:  
„Natürlich könnte M a r i a  auch einen anderen 
P a r t n e r  finden, aber  ich b in  ih r  noch Revanche 
schuldig, w a r  aber  heute verh indert ."

M a r i a  w a r  ihm im  stillen fü r  diese kleine 
Lüge dankbar.

E s  w a r  nicht das  erstemal, daß W olsgang 
K l inge rham m  in  ihr H a u s  kam. S e in e  F r e u n d ­
schaft m it  A lfons  ha t te  da s  m i t  sich gebracht. 
Aber heute w a r  e tw a s  anderes .  F r a u  Adelheid 
fühl te  da s  m i t  feinem Ins t ink t  und außerdem 
hatte  Herr  K l inge rha m m  M a r i a  vorh in  ge­
duzt. R a  ja, sie w a r  jedenfa ll s  restlos zufrieden.

W olfgang  K l inge rham m  u n te rh ie l t  sich a u s ­
schließlich m it  H errn  W olte rs .  Auch dehnte er 
seinen Besuch nicht über  da s  M a ß  h in a u s  aus.  
A ls  er ging , ließ es sich a l le rd ings  nicht ver­
meiden, daß M a r i a  ihn  h inausbegle ite te .

S ie  gingen schweigend nebeneinander  den 
G ar tenw eg  b i s  zum kleinen Ei tter tü rchen.  
D or t  legte W olfgang  seine H and auf  M a r i a s  
Arm.

„ E s  hat den Anschein, a ls  ob du m i r  böse 
wärst, M a r i a ,  wegen gestern."

S ie  sah ihn  offenherzig an.
„Böse nicht, W olfgang,  aber  es w äre  m ir  

lieber, wenn ich diese S tu n d e  ungeschehen m a ­
chen könnte."

„ S o  wenig  glaubst du m i r ? "
S ie  hob die Schultern  und  ließ sie Hilfslos 

wieder  sinken.
„W oher sollte ich plötzlich den G la uben  an 

dich haben , der du d i r  doch die  ganze Z e i t  nicht 
vie l a u s  m i r  gemacht hast."

„ D as  weißt du nicht, M a r i a .  E s  steht in  kei­
nes Menschen Gesicht geschrieben, w a s  sein Herz

denkt und fühlt . Bist du  heute n u r  deswegen 
nicht zum T e n n is  gekommen, um  m ir  nicht zu 
begegnen?"

„ J a ,  Wolsgang,  so ist es."
„Ich habe kommen müssen, M a r i a " ,  sagte er 

nach einer W eile  und sah au f  seine Schuhspitzen 
h inab.  „Ich hatte  keine rechte Ruhe  und mußte 
dich sehen und sprechen."

„Ich b a t  dich aber  doch gestern, m ir  Ze i t  zu 
lassen."

E r  hob rasch den Kopf.
„Um zu wissen, ob m an  liebt,  braucht m an 

doch nicht so lange Ze it .  D a s  Herz muß doch 
die A n tw o r t  bere it  haben, so oder so."

„ D as  ist es ja. S e i  nicht böse, W olfgang,  
aber  mein  Herz sagt nein ."

„ E s  w ird  noch ja  sagen, M a r i a .  Komm m or­
gen wieder  zum T e n n is ."

„ J a ,  da s  verspreche ich dir."
„Ich danke dir , M a r i a .  Und n u n  —  gute 

Rächt.“
„Gute  Rocht. Fährs t du schon nach Hause von 

hier w e g?"
„ J a ,  nach Hause.“ Unte r  der G i t t e r to r  

wandte  er nochmal den Kopf nach ih r  zurück.
„Ich weiß, M a r i a .  Um dich zu e rr ingen,  mutz 

ich die T ü r  schließen h in te r  a ller V e rga ngen ­
heit und muß ein neues  Leben beginnen.“

Diese W orte  schwangen noch eine lange  
W eile  in  M a r i a  nach. Längst w a r  W olf­
gang in  seinem W agen  fortgefahren und M a ­
r i a  w ander te  im m er  noch die stillen Wege des 
G a r te n s  auf  und  ab. S in g e n d e s  S u m m en  hing 
in  der Luft. Heimlich-leise S t im m e n  erfüll ten 
die Sommernacht,  und  wie das  Schicksal, u n ­
ergründlich und erfüll t von unerbitt lichen Ge­
schehnissen, lag  die Dunkelhei t über  den B ü ­
schen in  dem großen, schweigenden Garten .

E s  w a r  nicht abzuleugnen, W olfgang  K l in ­
gerhamm hatte  ein anderes  Leben begonnen. 
Leicht w a r  da s  nicht, denn er w a r  kein M a n n  
von ernsten Prob lem en .  An diesem Mädchen 
aber  w a r  a lles  ernst und schwer. E s  gehörte  
schon ein unbändige r  W il le  und vor al lem ein 
großes und tiefes Lieben dazu, wenn m an ihr 
Herz e rr ingen wollte. I h r e  Liebe w a r  dunkle 
G lu t  und Sti l le ,  w a r  wie eine unerschlossene 
Landschaft, die sich jeder scheute zu betre ten. E s  
müßte  schon ein M a n n  kommen, der M u t  hatte, 
der einfach hinbrauste  über  des Mädchens Herz 
und Wesen wie  ein kurzer, schollensprengender, 
schäumender F rüh l ing .

Dieser M a n n  aber  w a r  W olfgang  K l in g e r ­
hamm nicht. E r  w a r  schüchtern, w or ta rm ,  ge­
hemmt in  ihrer  Nähe,  er mußte  sich da s  ohne 
weite res  eingestehen. Und er fragte  sich oft, wie 
da s  kam. E r  w a r  doch sonst ein forscher K erl  
gewesen. I m m e r  gewesen, seit die K n a b en ­
jahre  abgeschlossen waren .  E r  hatte  die kleinen, 
ne tten  M äd e l  geliebt:  die A nna ,  die Lotte, die 
I r e n e  und  wie  sie alle geheißen ha tten.  Bei 
denen w a r  er nicht gehemmt,  da  packte er schnell 
und unbedenklich zu, hie lt  auf Wochen, m i t ­
un te r  vielleicht auch ein p a a r  M o n a te  lang  fest, 
w a s  sich wil lig  ihm gab, und ließ sie wieder  
a u s  seinen A rmen,  w enn da s  Verliebtsein  in 
eine unert rägliche Fad h e i t  h in e ing le i ten  wollte 
und das  Leben ihn  zu e inem anderen  Aben­
teuer rief.

Auf al l dies  zu verzichten w a r  wirklich nicht 
so leicht. E s  w a r  d ie sm al  ein t ie feres Gefühl, 
d a s  ihn zur Umkehr zwang, das  ihn  wie  mit  
unsichtbaren Ketten  an  M a r i a  fesselte. E r  w a r ­
tete vergebens auf  eine S tunde ,  wie er sie e in ­
m a l  un te r  der Birke erlebt ha tte . S ie  kam nicht 
und  wollte nicht wiederkommen, diese S tunde .

(Fortsetzung folgt.)



ä ä
"6<n )i,

freitag den 17. Ju li 1942 l o t e  v o n  d e r  9 6 6 g Seite ?

%
'Ul|:

Bergbauern Bote von der Ubbs
j M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

iS?U

I »&tUige,

5 lie in 
Wl Jt:

i n te l  in  
Denn

.dich,
'utriiite 
®tjift 
5 nitz 
i  fflirt

Tie | 
Sons

Mtliche
Itnchch
t i s t i j e !

Die neuen Bestimmungen 
für das Getreidewirtschaftsjahr 1942/43

Totale Ablieferungspflicht und verschärfte Durchführung

Am 1. J u l i  1942 begann da s  neue Betreibe* 
Wirtschaftsjahr. Z u  diesem Zeitpunkt t r i t t  wie 
alljährlich neben den V erordnungen  zur Sicher* 
te llung des Brotgetre idebedarfes  und zur R e ­
gelung der ©etreibepreise fü r  das  Wirtschaf ts­
jahr 1942/43 die J a h r e s a n o rd n u n g  der Haupt-  
vereinigung der deutschen Betreibe* und  Fu i ie r -  
mitielwirtschafi in  Kraft ,  die d ie sm al  neben 
oer V er längerung  der bew ähr ten  grundsätzlichen 
Best immungen a u s  den Notwendigkeiten der 
Versorgungslage  eine Reihe von Neuerungen 
bringt.  Dank der pflichtbewussten H a ltung  der 
Landwirtschaft ist auch in  diesem J a h r e  trotz 
der ungünstigen Verhältn isse der Anschlug an 
die neue E rn te  sichergestellt. Um nicht weniger  
a ls  800.000 T onnen  Bro tge tre ide  sind die A b­
l ie fe rungse rw ar tungen  von der Landwirtschaft 
Übertroffen worden.

Die neue J a h r e s a n o rd n u n g  sieht die restlose 
Abl ieferungspfl icht  fü r  Roggen und Weizen, 
Win te rgers te  und Sommergerste sowie Bemenge 
von ©erste m it  anderen  ©etre ibearten  vor. 
A usgenom m en von der Ablieferungspflicht sind 
lediglich die M engen,  die zum eigenen Bedarf  

.  ... *1 fü r  Zwecke der menschlichen E r n ä h r u n g  lau t  der 
~«titi ■  Reichsmahl- und B ro tkarte  und fü r  Saatzwecke 
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von Roggen und Weizen sowie die A btrennung  
von Hinterkorn, der sonstigen Abfallgetreide 
be im Dreschen oder durch besondere B ea rbe i ­
tu n g  zu Futterzwecken ist untersagt . Roggen, 
Weizen,  Gerste und Gemenge von Gerste mit  
and eren  Eetre idea r ten  sowie Erzeugnisse d a ra u s  
(m i t  A usnahm e von Schälkleie) dürfen n u r  u n ­
t e r  bestimmten Voraussetzungen zu F u t t e r ­
zwecken verarbeitet,  verwendet  oder zu den für 
Futterzwecke matzgebenden Bestimmungen in 
den Verkehr gebracht werden. I n  jedem Falle  
bedarf es hierzu einer besonderen Freigabe- 

Jet Bescheinigung der zuständigen Kreisbauernschaft,
die Selbstverständlich gi l t  auch da s  Verfü t ie rungs-

verbot,  da s  entsprechend erweite r t und Hinsicht- 
heijf, i jjch dxr S trafbes t im m ungen verschärft worden 

istoii! ist. Um die infolge der Auswinterungsschäden
entstandenen Fehlmengen bei Roggen und W ei­
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zen auszugleichen, werden W in te r-  und S o m ­
mergerste ebenfal ls  der restlosen A blie fe rungs­
pflicht und dem V erfü t te rungsverbo t  u n te rw o r­
fen. Die  Gerste w ird  vor  allem zur Beimischung 
bei der Broihers te llung herangezogen werden. 
I n  welchem Umfange dies geschieht, w ird  von 
dem Ausfal l  der B roige tre ideernten  abhängen. 
Um dem Erzeuger die notwendige F u t t e r g ru n d ­
lage zu sichern, ist vorgesehen, datz er für die 
abgelieferte Gerste die bei der V e rm a h lung  a n ­
fallende Berstenkleie zurückerhält. Außerdem 
werden für die Schweinemast bestimmte M e n ­
gen an  Gerste und anderem für  Futterzwecke ge­
eignetem A n re ib e  bereitgestellt. A n  die Ste lle 
des M ühlenkoni ingen tes  t r i t t  fü r  die D auer  
der öffentlichen Bewirtschaftung ein V e ra rbe i ­
tu n g s au f t ra g  der H auptverein igung.  Zum  
Zwecke des gebie tsmäßigen Ausgleiches kann je 
nach der Versorgung eine V e r lagerung  der V e r ­
a rbe i tu n g sau f t räg e  in  bestimmtem Umfange  a n ­
geordnet werden. B i s  zu einer anderweit igen  
Regelung gelten die bisher igen  Kontingente  
a ls  V e ra rb e i tu n g sau f t rag .  Die  V e ra rbe i tung  in 
den M ü h len  darf  n u r  im  R ah m en  des jeweils  
gült igen  V e ra rb e i tu n g sa u f t rag e s  erfolgen. Die 
U m arbe i tung  von Betre ibe  darf  nach der neuen 
A nordnung  n u r  in  den gewerblichen M üh len  
vorgenommen werden. Untersagt ist jede V e r ­
a rbe i tung  von Betre ibe durch Selbstversorger 
auf  eigenen Schrotmühlen. Die  Bestimmung e r­
streckt sich jetzt auf  sämtliches Betreibe,  also nicht 
n u r  wie b isher  auf  Brotgetre ide.  Die  Anliefe ­
rung  ober Entgegennahme von Roggen, W e i ­
zen, Gerste oder M enggetre ide einschließlich ver­
dorbenem Betre ibe und Hin te rkorn  zur Herstel­
lung  von Futterschrot ist n u r  m it  schriftlicher 
Freigabebescheinigung zulässig. J ede  N euaus­
stellung einer Schrotmühle ist untersagt.  A u s ­
nahmen können n u r  m it  besonderer E r l a u b n i s  
des zuständigen Beireidewir ischafisverbandes 
bewill igt werden, z. B. in  solchen Gebieten, in 
denen sich in  größerem Umkreis keine M üh len  
befinden. D a s  Vermischen von Roggen, W e i ­
zen ober M enggetre ide m it  anderem B e ­
treibe oder m it  F u t t e r m i t t e ln  ist ebenfalls  
untersagt.

Der Lohnstop in der Landwirtschaft
V o n  I n g .  W a l t e r  N e j e s c h l e b ,  L a n d w i r i s c h a f t s r a t
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I n  letzter Ze i t  sind bei den Reichstreuhän­
dern der Arbeit  wiederholt  Anzeigen darüber  
eingelaufen, daß B ei r ieb sfü h re r  die bestehenden 
Lohnbedingungen nicht e inha l ten  und eigen­
mächtig ohne jede Genehmigung durch den 
Reichsireuhänder der Arbe i t  Lohnerhöhungen 
vorgenommen haben. D ie  Reichstreuhänder der 
Arbeit  waren  gezwungen, solche Betr iebsführe r  
in  S t r a fe  zu nehmen und  obendre in zu verfü­
gen, datz die Lohnbedingungen auf  jenes Matz 
gebracht werden, das  durch die betreffenden 
Lohnvorfchriften bestimmt bzw. durch den Lohn- 
stop geregelt ist. D e r  Generalbevollmächtigte  für 
den Arbeitseinsatz Hai die Reichstreuhänder der 
Arbeit angewiesen, dann  keine Ordnungsstrafe  
zu verhängen,  wenn ein B etr iebsführe r ,  also 
B auer  oder L an d w ir t ,  der vor dem 30. J u n i  
1942 entgegen geltenden Vorschriften die Löhne 
oder Gehalte erhöht  oder sonstige Z u w e n d u n ­
gen ausgeschüttet hat,  vor einer Anzeige oder 
einer eingeleiteten Untersuchung und ohne u n ­
m itte lbare  Gefahr  der Entdeckung diese E r h ö ­
hung dem zuständigen Reichstreuhänder der A r ­
be i t  b is  spätestens 15. Sep tem ber  1942 m it te i l t  
oder von sich aus  die erhöhten En tge l te  oder 
sonstigen Zuwendungen b is  zu diesem Tage  
wieder  aus den vorgeschriebenen S ta n d  zurück- 
fuhrt . D am it  wird  noch e inm al  den B e t r ie b s ­
fuhrein  Gelegenheit gegeben, begangene Fehle r  
1n J**1 S,°^n 9 cfia ltung straffrei w iedergutzu­
machen. Rach dem 15. September 1942 w ird  je- 
hoch jeder Verstoß gegen den Lohnstop m i t  sehr 
fü h lbaren  S t r a fen  geahndet werden. I m  ü b r i ­
gen weist der Generalbevollmächtigte für den 
Arbeitseinsatz da rau f  hin, datz nach den V o r­
schriften über den Lohnstop — abgesehen von 
den sich zwingend a u s  Gesetz, T ari fo rdnung ,  ge­
nehmig ten B etr iebsordnungen  oder A n ordnun­
gen des Reichtreuhänders  der Arbeit  ergeben- 
r "  Verbesserungen -  grundsätzlich jede nach

-iBSSi
ten eingehend beachtet wird

®ie p ^ e  fü r  die deutschen L andarbe i te r  
werden durch die Tar i fo rdnung  für die L a n d ­
wirtschaft ,m  Gebiete der Landesbauernschaft 
D o n au lan d  und die dazu ergangenen A nord ­

nungen geregelt. Von besonderer Wichtigkeit e r ­
scheint jedoch die F rage  der E n t lohnung  der 
W an d e ra rb e i te r  und der ausländischen A rb e i ts ­
kräfte. Die  Löhne der W andera rbe i te r ,  also der 
inländischen a l s  auch der ausländischen, z. B. 
der slowakischen landwirtschaftlichen W a n d e r ­
arbeiter,  find durch die „ T a r i fo rdnung  für W a n ­
derarbe i te r  im  Wirtschaftsgebiet der Ostmark" 
und die hierzu in  K ra f t  gesetzte A nordnung  be­
ziehungsweise Ergänzung  bestimmt. Die  Löhne 
der in  W einbaube tr ieben  in  den Wirtschaf ts­
gebieten W ien-R iederdonau  beschäftigten W e i n ­
ga r te na rbe i te t  sind durch die „T a r i fo rd n u n g  für 
die W einbaube tr iebe"  geordnet. Die  „ T a r i f ­
ordnung fü r  die in  P r iv a t w a td u n g e n  beschäf­
t ig ten  W ald a rb e i te r  und W ald arb e i te r in n en "  
rege lt die Lohnbedingungen für die in  P r i v a t -  
Waldungen beschäftigten Arbeitskräfte. Die  pol­
nischen Arbeitskräf te  in  der Landwirtschaft  find 
ausschließlich nach den Lohnbestimmungen der 
Reichs ta r i fordnung und der hierzu ergangenen 
E rgänzung  zu entlohnen. Diese „Reichstar if ­
ordnung fü r  polnische landwirtschaftliche A r­
beitskräfte" findet m it  W irkung vom 1. M ärz  
1942 A nw endung  auch auf  alle nicht Volksdeut­
schen und nichtpolnischen Arbeitskrä fte  a u s  den 
Gebieten des Genera lgouvernem ents  einschließ­
lich Distrikt Lemberg,  dem Bezirk Bialystok und 
den eingegliederten  Ostgebieten. Die  nach der 
R eichs ta r i fordnung zu entlohnenden A rb e i ts ­
kräfte find nicht sozialausgleichsabgabepflichtig. 
Dazu wurde noch folgende Ausnahm eregelung  
in  K ra f t  gesetzt! B i s  zum 31. Dezember 1942 
können landwirtschaftliche nicht Volksdeutsche 
und nicht polnische Arbeitskrä fte  zu den A r­
be i tsbedingungen vergleichbarer deutscher Ee- 
folgschaftsmitglieder auch weite rh in  im Reiche 
beschäftigt werden, wenn sie bere i ts  vor dem 1. 
M är z  1942 im Reich eingesetzt worden sind. 
W ährend  dieser Ze it ,  d. H. b is  zum 31. Dezem­
ber 1942, sind diese Arbeitskrä fte  von der So-  
z ia lausgleichsabgabepft icht  frei. E ine  Verpflich­
tung  des Äetr iebsführe rs ,  diese Arbeitskräfte 
wie vergleichbare deutsche Arbeitskrä fte  zu en t­
lohnen,  besteht nicht. Rach dem 1. M ärz  1942 
in s  Reich verm it te l te  Nichtvolksdeutsche und 
nichtpolnische Arbeitskrä fte  also d. s. Ukrainer,  
© ora len ,  Slonsaken u. a. a u s  den vo re rw ähn­
ten Gebieten dürfen  n u r  zu den Bedingungen 
inne rha lb  des Deutschen Reiches beschäftigt wer­
den, die fü r  die polnischen landwirtschaftlichen 
Arbeitskrä fte  gelten,  d. H. sie sind nach der 
Reichs ta r i fordnung fü r  polnische landwirtschaft­
liche Arbeitskrä fte  zu entlohnen. Überschreitun­
gen oder eigenmächtige Lohnerhöhungen,  Z u ­
lagen usw. sind genehmigungspstichiig.

F ü r  die Ostarbei ter  (Ziv il russen) , d, s. d ie ­
jenigen Arbeitskräfte nichtdeutscher Volkszuge­
hörigkeit, die im Reichskommistariat Ukraine, 
im Eenera lkommissariat Weitzruihenien oder in 
Gebieten,  die östlich an  diese Gebiete und an 
die früheren Freis taa ten  L e t t land  und Estland 
angrenzen,  erfaßt und nach der Besetzung durch 
die Wehrmacht in  das  Deutsche Reich einschließ­
lich des P ro tek to ra tes  Böhmen und  M äh ren  
gebracht und hier eingesetzt werden, sind geson­
derte lohn- und arbeitsrechtliche Bestimmungen 
erlassen worden.

Mitteilungen
Aussetzung von Erbhof- und Entfchuldungs- 

oersahrcn bei Kriegsteilnehm ern. F ü r  die A u s ­
setzung von Erbhof-  und Entschuldungsversah- 
ren in  Fä llen ,  wo der E igen tüm er  oder der A n ­
erbe Kriegs te i lnehm er ist, ha t  der Reichsjustiz­
minister in  einer a llgemeinen V erfügung Richt­
l in ien  aufgestellt, die in  der neuen Folge  der 
Zeitschrift fü r  B au e rn -  und Bodenrecht „Recht 
des Reichsnährstandes" zum Abdruck gelangen. 
Die  Verfügung geht von den Vorschriften auf  
dem Gebiete des bürgerlichen S i r e i iv e r fa h ren s  
a us ,  nach denen da s  R uhen  des Verfahrens  
a u s  A nlaß  des Krieges  gesetzlich geregel t ist. 
Rach Artikel 3, Absatz 3, kann da s  Gericht i n s ­
besondere auf  A n t ra g  oder von A m ts  wegen das  
R uhen  des V erfah rens  anordnen,  w enn es nach 
den Umständen des Einzelfa lles  der Auffassung 
ist, daß eine P a r t e i  durch ihren Kriegseinsatz 
an der sachgemäßen F ü h r u n g  des Rechtsstreites 
verh indert  ist. „Diese Vorschriften", so heißt es 
in der allgemeinen V erfügung  des Reichsjustiz­
minis ters  vom 1. J u n i  1942 weiter,  „finden auf 
Erbhof-  und Schuldenrege lungsverfahren  zwar 
nicht ausdrücklich A nwendung.  Die  ihnen zu­
grundeliegenden gesetzgeberischen E rw ägunge n  
können und müssen jedoch, wie  dies bere i ts  in 
der P r a x i s  allgemein anerkann t  ist, auch hier 
richiungsgebend sein. I h n e n  kommt hier sogar 
besondere B edeutung zu, wei l  die Entscheidun­
gen der Anerbenbehörden  und Entschuldungs- 
äm ie r  vielfach über die Person des einzelnen 
h in a u s  in  die Verhältn isse der ganzen S ippe  
eingreifen und weil fe rner vor al lem die B e ­
w ährung  im  Kriegseinsatz die Entscheidung 
maßgebend beeinflussen kann." B ei  der Entschei­
dung über die Bauernsähigkeit  oder Entschul­
dungswürdigkeit  ist insbesondere zu prüfen, ob 
frühere M än g e l  nicht durch eine derar tige  B e ­
w äh ru n g  ausgeglichen seien oder noch a u sg e ­
glichen werden können und ob die im  K r ie g s ­
einsatz gereifte Persönlichkeit nicht doch die Ge­
w äh r  fü r  eine o rdnungsgemäße  Wirtschaft bie­
ten wird. W enn  nicht der E igen tüm er  selbst, 
sondern der Anerbe im  Felde steht, fei zu be­
achten, datz der Hof in  Fr iedenszeiien  un te r  
Umständen durch ein Eingreifen  des Anerben, 
insbesondere durch den Abschluß eines llber- 
gabeoeri rages ,  der S ippe  e rha l ten  werden 
könne. E s  bedürfe deshalb  stets einer sorgfäl­
tigen P r ü fu n g ,  ob nicht a u s  diesen oder ä h n ­
lichen Gründen  der Ausspruch der B a u e r n ­
unfähigkeit zurückzustellen sei. Die  V erfügung 
schließt m it  der Anweisung, es sei immer zu be­
achten, daß die kämpfende F r o n t  in  ihrer  E i n ­
satzfreudigkeit nicht beeinträchtigt werden dürfe.

D ie A blieferung der Schafwolle in  den A l­
pen- und Donau-Reichsgauen. Der Reichs­
beauf tragte  fü r  Wolle  und der B eau f t rag te  des 
Reichsnährstandes für inländische Wolle haben 
im Deutschen Reichsanzeiger R r .  158 vom 9. 
J u l i  1942 eine V ero rdnung  über  die Abl iefe­
rung  inländischer Schafwolle in den Alpen- und 
Donau-Reichsgauen vom 2. J u l i  1942 erlassen. 
M i t  Zust immung des Reichswirtschaftsministers  
und des M in is te r s  fü r  E r n ä h r u n g  und L an d ­
wirtschaft w ird  durch sie angeordnet , daß Schaf- 
ha l te r  m it  einem Bestand von 25 T ie ren  und 
mehr  die anfa llenden Schurwollmengen an  die 
Wollannahmestellen der Reichswollverweriung 
E .  m. b. H. und bei M engen  über 100 K i lo ­
gram m  bei der Abte i lung  S ü d  der Reichswoll­
verweriung  G. m. b. H. in R eu -U lm  abzul ie ­
fern haben. Den Schafhaliern  wird bei Ablie ­
ferung der in  ihrem B etr ieb  erzeugten Wolle 
ein Bezugsrecht zum Erw erb  von Str ickgarn 
nach M aßgabe  der A nordnung  über  den E r ­
werb von Str ickgarn  gegen abgel ieferte i n l ä n ­
dische Schafwolle vom 24. M a i  1940 gewährt.  
Schashalter mit  einem Bestand von weniger  a ls  
25 Tieren  haben je T ie r  und J a h r  1.5 K i lo ­
gram m  Schweißwolle oder 1 K ilo g ram m  Wolle, 
die auf  dem Rücken gewachsen ist (Rücken­
wäsche), an  die Wollannahmeste llen der Reichs- 
wollverwertung G. m. b. H. abzuliefern.  Z u ­
w iderhandlungen gegen die Vorschriften dieser 
A nordnung  werden m it  Ordnungsstrafen  ge­
ahndet. Die  A nordnung  t r a t  am  7. Tage  nach

der Verkündigung in  den Reichsgauen W ien,  
K ä rn te n ,  Niederdonau,  Oberdonau,  Sa lzburg ,  
S te ie rm ark  und T i ro l  in  Kra ft .  Gleichzeitig 
t r a t  die A nordnung  über die Lohnverarbe i tung 
von inländischer Schafwolle in  den Reichsgauen 
der Ostmark vom 24. M a i  1940 außer Kraft .

D ie Erleichterungen für Kraftfahrzeuge in  
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben. Wie 
der Reichsverkehrsminister im  Reichsoerkehrs- 
b la t t  B  Nr.  16 vom 11. J u l i  1942 mit te il t ,  gel­
ten die Erle ichterungen fü r  Kraftfahrzeuge  und 
fü r  deren Fa h re r ,  die abweichend von den B e ­
stimmungen der S traßenverkehrs -Zulassunos- 
ordnung zugestanden worden find, wenn es sich 
um  Fahrzeuge in  land- und forstwirtschaftlichen 
B etr ieben  handel t,  auch dann,  wenn diese F a h r ­
zeuge F a h r te n  ausführen ,  die über  die la n d ­
wirtschaftliche Gemarkung h in a u s  (z. B. in  
S tä d te )  führen,  oder wenn sie Güte r  befördern, 
die nicht Erzeugnisse oder B eda rf sgü te r  des B e ­
t r iebes  im engeren S in n e  sind (also dürfen z. B. 
auch Baustoffe fü r  Wohngebäude befördert wer­
den).  Beim  Einsatz für gewerbliche Zwecke fa l ­
len grundsätzlich diese Erle ichterungen weg. F ü r  
die D a u e r  des Krieges  Hai jedoch der Reichs­
verkehrsminis ter genehmigt,  daß die zulassimgs- 
rechilichen Erle ichterungen solange gewähr t  w er­
den können, a l s  der Einsatz der F a h re r  und 
Fahrzeuge überwiegend in land- und forstwir t­
schaftlichen Bet r ieben erfolgt.

Steckbrief
d u 'k a fto ffe tk d fe r i

MERKMALE
KÖRPER IST OVAL 

AUF G ELBEN 
t FLÜ G ELD ECK EN  

SCHWARZE 
S T R E IF E N

MERKMALE
t iR V E  IST ROTORANGE. NUR KOPF UNO 
WÄRZCHEN AN OER S H T E  SIND SCHWARZ

M t LOB FUNOC SOFOOTOBR ZUSTÄNW5EN POLIZEIBEHÖRDE!

Herausgeber:
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenoerhütung.

Aus die K rautsäule der K artoffeln achten!
Die  Sommerwochen sind durch eine feuchtwarme 
W i t te ru n g  gekennzeichnet, w a s  zu einer K rau t -  
fäule  der Kartoffe ln  führen kann, die sich oft 
geradezu verheerend über  die Kartoffelfelder 
ausbre i te t ,  wenn m an  nicht rechtzeitig da ra u f  
achtet. D a s  K ra u t  bekommt zunächst dunkle 
Flecken und  stirbt bei stärkerem Befal l f rüh­
zeitig ab. Auch auf  die Knollen kann die K rank ­
heit übergehen und zum F a u le n  der neuen 
Knollen führen. Besonders  gefährdet sind frühe 
und m it te lf rühe  S o r ten .  S o b a ld  sich ein leich­
te r Befal l steigt, mutz sofort m i t  ein- b is  zwei­
prozentigem Kupferkalk gespritzt werden. A ls  
Spritzgeräte werden am  zweckmäßigsten Rücken­
spritzen eingesetzt. J e  Hektar werden 800 L i ter  
Spri tzbrühe, d. h. 8 b is  16 K i log ram m  K upfer­
kalk, benötigt.

Landfunkprogramm
des Reichssenders Wien

vom 20. b is  25. J u l i  1942 (regelm äßig 6.50 Uhr)

M ontag den 20. J u li:  D a s  Leistungsvolk a m  
Bienenstand und der S tandbegeher  (Fritz 
Otzwald).

D ien stag  den 21. J u li:  Die S t a d t f r a u  und der 
Arbeitseinsatz auf  dem Lande (E v a  M aria  
G rüble r) .

M ittwoch den 22. J u l i :  Rotklee- und Luzerne­
sameneizeugung (Dr.  M ark u s  B ra n d l ) .

D onnerstag den 23. J u l i :  Der A n b a u  von 
Winterzwischenfruchten ( I n g .  P a u l  W uino-  
vicl.

F reitag den 24. J u li:  Die  B ehand lung  des vor­
läufig anerkannten  S a a tg u te s  (Dr.  M ark u s  
B ra n d l ) .

S am stag  den 25. J u li:  Wo findet da s  L a n d ­
volk sein Recht? 13. Die  Landesbauernschaft 
im Siandesaufs ichisverfahren (D r.  K u r t  
M ep e r  in  der S t ro th ) .

Amtliche Mitteilungen
Meldepflicht von Feinseife alter Art
D a s  Landeswir tschaftsamt fü r  den W eh r­

wirtschaftsbezirk 17 gib t m it  G e l tung  fü r  die 
Reichsgaue W ien,  R ieder- und O berdonau fol­
gendes bekannt:

Zufolge A nordnung  Rr .  34 vom 1. J u l i  
1942 der Reichsstelle für industrielle Fe i iver-  
sorgung über Meldepfl icht von Feinseife a l te r  
A rt  haben alle Verkaufs-  und Lieferstellen, die 
gewerbsmäßig  bezugsbeschränkie Se ifenerzeug­
nisse und Waschmittel sowie Waschmittel al ler 
A rt  in  den Verkehr br ingen,  ihren am 30. J u n i

1942 vorhandenen Bestand an  Feinseife a l te r  
A r t  b is  zum 15. J u l i  1942 ih rem zuständigen 
Wir tschaftsamt zu melden. Z u m  Bestand sind 
diejenigen  M engen  hinzuzunehmen, über  welche 
dem Meldepflichtigen ein S am m et-  bzw. Eroß-  
bezugsschein bereits  ausgestellt, die  W ar e  aber 
noch nicht geliefer t ist. Die  M eld u n g  ist in  zwei 
Stücken abzugeben.

Zuw iderhand lungen  gegen die Bes t immun­
gen dieser A nordnung  sind st ra fbar auf  G rund  
der Verbrauchsrege lungs-S tra fverordnung  in 
der neuen Fassung vom 26. November 1941 
(R G B l .  1, S .  734).
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Änfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie so n s t  nicht beantw ortet werden

Ausgabe neuer Petroleumbezugsnachweije

D a s  Landeswir tschaftsamt für den W ehr­
wirtschaftsbezirk 17 gib t m it  Wirksamkeit für 
die Reichsgauc W ien,  N iederdonau und O ber­
donau  bekannt:

Die bisher igen  Bczugsberechtigungsnach- 
weise der Kundenlis te  1: 2 ,  26, K, H (weihe 
K a r te n )  und die b isher  noch nicht eingezogenen 
Sondernachweise (gelbe K a r ten )  verl ie ren m it  
30. Sep tem ber  1942 ihre Gültigkeit.

Ab 1. Oktober 1942 tre ten neue B ezugsaus ­
weise (b raune  Karten!  m it  Gültigke it b is  31. 
Dezember 1943 in  Kraft .  Die  Wirtschaftsäm- 
te r,  in  W ien  da s  Hauptw ir tschaft samt werden 
von sich a u s  noch bekanntgeben, ab welchem 
Zeitpunkt und wo die A nträge  durch die V e r ­
braucher behoben werden können. Der  V e r ­
braucher hat den schwarz um rande ten  Tei l  des 
A n trages  vollständig auszufü llen , nicht Z u t re f ­
fendes zu streichen und w ird  besonders auf  die 
E r lä u te ru n g en  auf  der Rückseite des A n trage s  
verwiesen. Versehen m i t  der B estä tigung des 
H au se ig en tü m ers  oder H a u sv e rw a l te r s  in

S täd ten  bzw. des Bürgermeis te rs  oder Ge­
meindevorstehers  in  Landgemeinden ist der A n ­
t rag  b is  1. August 1942 dem Einzelhändler,  
in  dessen Kundenlis te  der Verbraucher b isher 
eingetragen war,  zu übergeben. Änderungen in 
der Bezugsquelle find nicht gestattet. Richt 
rechtzeitig eingebrachte oder unvollständig a u s ­
gefüllte A nträge  können nicht berücksichtigt 
werden.

Rach E in t r a g u n g  in die Kundenliste  des 
E inze lhänd le rs  und Genehmigung durch das  
Wir tschaftsamt e rhä l t  der Verbraucher zeit- 
gerecht vor dem 1. Oktober 1942 den neuen B e ­
zugsausweis .  Die  Höchstmengen, welche auf die 
Bczugsausweise  bezogen werden können, wer­
den so wie  b isher  fü r  ein V ie r te l ja h r  voraus  
bekanntgegeben.

Reben den Bezugsausweisen  gelten in H in ­
kunft n u r  die Berechtigungsscheine der Reichs­
stelle für M in era lö l ,  welche die Wirtschafts­
äm te r  und gewerblichen O rgan isa t ionen  a u s ­
geben. Die  Gültigkeit  der einzelnen S e r ien  die­
ser Berechtigungsscheine w ird  fallweise in  der 
Tagespresse ve r lau tba r t .

D as Landeswirtschastsamt 
für den Wchrwirtschaftsbczirk 17.

Ärztlicher Sonntagsdienst
S o n n ta g  den 19. 3 u l i :  Dr.  S i t t e n  c d  er .

Lcbcnsmittelkartenausgabc
Die Ausgabe der Lebensm it te lkar ten  erfolgt :
31m 20. J u li  von 8 b is 12 Uhr in der W irt- 

fchaftsstellc (R ath aus) für die Bewohner fol­
gender S t r a ß e n :  G raben  (ungerade N ummern.  
Kapuzinergasse, Schillcrplatz. Prechtlgasse, Schöf- 
felstrahe, Pocksteinerstrahe, Zelinkagaffe, Durft- 
gaffe, Negerlcgaffe, Plcnkerstraße.

Am 20. J u li von 13 b is 18 Uhr in der W irt- 
fchaftsstcllc (R ath aus) fü r  Ybbsitzerstrahe, U n­
ter der Lei then,  Kreuzgasse, Preytzlergaife, 
Riedmüllerstrahe,  Ederstrahe, I u l i u s - I a x - E a f fe .  
Hötzendorfstrahe, Pestalozzigasse, Am Fuchs- 
bichl 6.

Am 21. J u li von 8 b is  12 Uhr in der W irt- 
fchaftsftcllc (R ath aus) fü r  Weyrerstrahe von 
Nr.  33 und Nr.  44 an, Teichgasse, Augasse, Neb- 
tenbachstrahe, Ber tastrahe, Minichberg,  Rei- 
chenauerstrahe von Nr.  13 au fw är ts .

Am 21. J u li  von 13 b is 18 Uhr in der W i„ 
fchaftsstellc (R ath aus) fü r  Weyrerstrahe hj-
einschlichlich Nr.  31 und 42, Lederergasse, Vio- 
duktgasse, Am K rau tbe rg ,  Krautberggassc, Eot,- 
f r ied-Frieh-S trahc ,  Windspergcrs trahe. 
chenauerstrahe b is  Nr.  11, Konradsheimerstrade 
Färbergasse, Sackgasse, Hammergasse, Lahren- 
darf, Rösselgrabcn, Spit te lw iese.  Am Sand.

Am 22. J u li  von 8 b is  12 Uhr für die Be­
wohner von Zell a. d. Ybbs in der Wirtschajts- 
stelle (R ath aus).

Am 22. J u li von 13 b is  18 Uhr in der Wirb 
schastsstcllc (R ath aus) für  Wicnerstrahe, Bahn- 
weg. Südti ro le rp la tz ,  P a t e r t a l ,  Pfarrboden 
Hinterbergstrahe.

Am 23. J u li von 8 b is  12 Uhr und 14 bis M 
Uhr in der Wirtschastsstellc (R ath aus) ftr
Schlohweg, Adolf-Hit ler-Platz, Hintergaif, 
Fuchslueg, Ybbstorgasse, Hoher M arkt,  Öl'ben,- 
gasse, Pau l-Rebhuhn-E asse ,  Hörtlergasse, Un­
tere Stadtplatz , Eberhardplatz , E rha rd -M ld -  
Plarz Am Fuchsbichl 2, G raben  (gerade Num­
m ern),  Mühlstrahe, Bindcrgasfc, Stock im Eisen 
Kup,er>chmiedgasse, Unter  der Burg .

Wirtschastsstellc der Stadt Waidhoscn a/Y.

F AM IL IEN ANZEIG EN ZU KAUFEN GESUCHT

Bei den Kämpfen 
' * im  Südabschnit t
der Ostfront ha t  am 10. 
J u n i  1942

P g. Franz Schörghubcr
G e f r e i te r  in  e in e m  I n f a n t e r i e ­
re g im e n t ,  I n h a b e r  d e s  I n f a n -  
te r ie -S tu rm a b z e ic h e n s ,  B e a m te r  
d e r  F i r m a  B ö h le r  u .  C o . ,  A E .

nach einer schweren V e r ­
w undung  in seinem 27. 
Lebensjahre  den Helden­
tod für F ü h r e r  und  Reich 
gefunden. E r  w a r  ein 
t reue r  A nhänger  der Id e e  
des F ü h r e r s  und  gehörte 
schon in  der Verbotszeit  
der S A .  an, die m i t  ihm 
einen treuen K am eraden  
verlo ren  hat . I n  tiefer 
T r a u e r :

F am ilien  Schörghubcr, 
Hochneggcr und Lener.

Z u m  Heldentod unseres 
lieben X a n b I find u n s  
zahlreiche Beweise der 
A n te i lnahm e a u s  allen 
Bevölkerungskreisen zu­
gekommen. W i r  sagen 
auf  diesem Wege übera l l ­
hin unseren aulrichtigsten 
Dank.

F am ilie  
Stud .-R at Alexander Koch.

Z U  V E R K A U F E N

Gebrauchter Stiftendrescher, f ah r­
bar,  gut erha l ten ,  m i t  Putze­
rei, zu verkaufen. Rudolf  
Palmetzhoser, Maschinenhand- 
lung,  Aschbach 53. 1998

Ferkel laufend abzugeben, 
(i Wochen a l t  S t .  30 R M . ,
7   35 ..
8 .. .. 40 „
9 „  „ „  45 „

10 „  „ „  50 „
F e l ix  M ülle r ,  L a n d s h u t / J s a r  
344. 1479

Schöner Dauerbrandofen, klein, 
gut e rhalten,  w ird  dringend 
zu kaufen gesucht. Auskunft in 
der P e rw .  d. B l.  1973

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führt rasch 
und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (Warnen)  durch. 
M ar t in  Lettner, Waidhofen a. 
d. Ybbs, Graben 12, Parterre.

V E R M I S C H T E S

H ellblaues Wolljäckchen auf  dem
Wege zwischen S a n a to r iu m  
W ern er  — F i lm bühne  — P le n -  
kerstratze verloren. Abzugeben 
gegen hohe Belohnung  im 
S a n a to r iu m  W erner .  1990

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

F ran z  K u d r n k a
G oldschm ied • U h ren h an d e l 
W aidhofen a . d .Y ., Unt. S ta d t  13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

W e g e n  G e f o l g s c h a f t s - U r l a u b s

VOM 2 0 . JULI BIS 3. AUGUST I942
G E S C H L O S S E N
1995

A lois Pöchhacker
K a u f h a u s  zum  S tad ttu rm

HIPP's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klst-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

Dameoblelder und Herrennnzlse
iModenhaus

! r ^  ##%

Jeder Wagen mehr -

ö o o o ö ö

t C H l l S t

fürt MGI
Ä “

D # R

Helft m it1 Beladet auch sonn- und feiertagst

Kleine

1 verbunden

H a n s o p t m i

J e d e r  T ropfen S oße 
e tw a s  K ostbares /

Eine Soße  d a r f  m an  n ie  zu la n g e  k ochen , d a  sie  so n st 

einschm ort und es w ä re  schade um  jed en  Tropfen. Kochen 

Sie nach unserem  Rezept: d e n  KNORR-Soßenwürfel fein 

zerdrücken, mit e tw as  W asser g la ttrüh ren , */* Liter W asser 

beifügen und u n te r U m rühren 3  M inuten kochen lassen.

KNORR

LEIPZIGER VEREIN - BARMENIA

I K rankenversicherung  fü r Beam te, 
F reie  Berufe und  M ittelstand

V e r t r e t e r :  1999

Josef  G lan inger ,  Waidhofen a. d. Ybbs, P ie n k e r s t r a O e  5

Zahnpflege - Rezept im Kriege
W er V ollkornbrot, Früchte und  vorw iegend  unge­
kochte pflanzliche K ost gründlich k au t, w e r bei gelegent­
lichem M angel a n  Z ahnpaste, w ie  C horodont, behelfs­
m äßig d ie Z ä h n e — m orgens und  vo r allem  a b e n d s — 
mit Z ahnbürste , Zahnstocher und  lauw arm em  W asser 
reinigt, und  w e r m in d esten s  einm al jährlich eine Z ahn­
untersuchung durch den  Z ahnarz t o d e r D entisten  vo r­
nehm en  läßt, tu t a lles, w as  e r  im K riege für d ie E r­
haltung d e r Z ah ngesundheit und  dam it d e r Allgem ein­
gesundheit tun  kann. V erlangen Sie k osten los  d ie Auf­
klärungsschrift „ G e s u n d h e i t  ist kein  Z u f a l l "  
von d e r C h  1 o r o d  o n t - F a  b r i k ,  D r e s d e n  N 6.

S K K C K K C C C X K K K C C i '*00000*0*0***,

m
m

g e h ö r t  n e b e n  B r o t  u n d  K a r ­
to ffe ln  zu  d e n  w i c h t i g s t e n  
N a h r u n g s m itte ln !

b r a u c h t  d e r  S o ld a t  a n  d e r  
F ro n t, d e r  S ch affen d e in  d e r  
H e im a t  z u r  E r h a ltu n g  d e r  
A rb e its-  u n d  K a m p fk r a ft!

b ra u ch en  d ie  K in d e r  zu  g e ­
su n d e m  W achstu m !

D esha lb  m uß d er Ölfrudit- 
a n b a u  verdoppelt w erden!

Ölfrüchte bringen sechsmal soviel Fett vom Hektar wie 
über die Milch oder das Schwein.
1 Hektar Raps bringt 16-18 dz Ertrag.
1 dz Raps bringt 40.- RM, bei Anbauvertrag 50.- RM. 
Es gibt Ölkuchen iur den Stall und 01 für den Haushalt! 
Für 25 kg Raps w ird 1  kg  Speiseöl geliefert 
W eiterhin gestaffelte'Satze.

Die Verdoppelung des Ölfruchtanbaus ist 
die dringendste Ausgabe, die der Krieg an 
das Landvolk stellt.

E rfü llt diese P flicht gegenüber der kä m p fenden  F ro n t!

9
P a n c o l a - F i l m
selten er g ew o rd en  — 
eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz

Klaren Kopf
durch Söoftcrfrcm-Scbnupfpuloet, aus Heilpflanzen hergestellt und seit übn 
hundert Fahren bewahrt 1 Kopfweh, wenn cs durch Stockschnupfen und 
ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehrerer 
Ppsen, und der Kopf wird freier. Klosterfrau-Schnupfpulver wird her- 
gestellt von der gleichen Firma, die den Klosterfcau-Nlelissengeist erzeugt 
^rigina dosen?u 50jpfg. (Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, 
m Apotheken und Drogerien erhältlich.

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a. d.Y B B S
Jugcnduerbot!Freitag den 17. J u li , 8 Uhr 

S am stag  den 18. J u li ,  VA, X 7, %9 Uhr
M it H ans Moser, Theo üin- 
gen, E retl Theimer u. a.Alles für Veronika

Son ntag  den 19. J u li , VA, VA und %9 Uhr 
M ontag Len 20. J u li ,  K7 und %9 Uhr 
D ien stag  den 21. J u li ,  8 Uhr

Anuschka E i n  F i l m  m i t  Hilde  K ra h l ,  S iegfr ied  Breuer, 
F r ied l  Ezcpa, R o lf  W anka .  Jugendoerbot!

Son ntag  den 19. J u li  Wochenschau-Sonderuorfiihrung uni 
K ulturfilm . Beginn 11 llhr vorm. Eintritt einheitlich 30 Rps.

B E A C H T E N  SIE
U N S E R E  A N Z E I G E N !


